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Der Führer m Stuttgart
4L LckwLrLLn Lttrri Lies LietttscAê DoÜ
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hwirren

Stuttgart , 28. Oktober.
Schwabenland im Zeichen Hitlers ! In

ernster Stunde hat der Führer das deutsche
Volk ausgerufen, sich zu einer Politik der
§hre und Gleichberechtigung zu bekennen.
Niemals ist ein Volk freudiger diesem Rufe
gefolgt als das deutsche in diesem Augen-
blicke. Für das deutsche Volk und für die
Reichsregierung hätte es wahrlich keiner
Volksabstimmung und keiner Neichstags-
rahl bedurft, um zu bestätigen, daß das Volk
die Politik seiner Regierung billigt.

Aber Adolf Hitler braucht eine Befragung
des Volkes nicht zu scheuen. Verantwor¬
tungsbewußt tritt er vor das Volk, nicht in
der billigen Weise des früheren Systems , in¬
dem er sich nach langen Parteienverhandlun¬
gen ein vorbestelltes Vertrauensvotum geben

! läßt, sondern unmittelbar vor das Volk
^ selbst, und rechtfertigt seine Arbeit.
^ Das Volk erkennt mit sicherem Instinkt
f dieses Verantwortungsbewußtsein des Füh-
i rers und schenkt ihm, der nichts als seine

Liebe zum deutschen Volke kennt, sein gan¬
zes Vertrauen, seine ganze Gegenliebe. So
mußte es geschehen, daß schon der Besuch
des Kanzlers im Schwabenlande zu einer ge¬
waltigen Kundgebung für ihn werden mußte,
zu einem jubelnden Bekenntnis des Schwa¬
benvolkes zum Führer der Nation.

Der Hitlertag in Württemberg hat bereits
bewiesen, was der 12. November dokumen¬
tarisch belegen wird:

Das Schwabenland trägt wie-
i der die Sturmfahne des Reiches
! derKraftund Ehre voran!

Wer kommt nach Stuttgart
Als vor Tagen diese Kunde die Landes-

> Hauptstadt, durcheilte, da klang es wie ein
stubelschrei, war es wie ein Taumel , der die
ganze Stadt erfaßte . Der Führer , der in den
bahren des Kampfes gar oft bei uns weilte,
>st Wohl selten mit so viel Begeisterung, mit
wvwl Liebe des schwäbischen Volkes empfan-

als in diesen Tagen . Das schwü-
j "Ische Volk ist schwer zu begeistern; es setzt
! ^, L uen seinen harten Dickschädel und
>allen besseren Vorstellungen ein rmüberwind

-5*̂ --J mag net!" entgegen. Selbst unser
ul' Habbels,  dem doch so leicht kein
«-"chMbiet zu schwer war , hat diese harten
-in ,5*.Schwaben empfunden und sich in

Brief an einen Parteigenossen im
, 1927 bitter über die Teilnahmslosig-
. ^ Schwaben beschwert. Aber nun , da
d?n v ^ geist einmal zu den Herzen gefun-

gehören die Schwaben zu seinen
- "chd begeistertsten Anhängern . Man

l»>n » ^ dbt haben, wie in den letzten Ta¬
nn» krnName  auf aller Lippen war,
butt-,/ !." Gedanke  in den Hirnen Platz

- . den Führer zu sehen und zu hören.

Mll mser uno nie ermüdendem Fleiß wurde
daran gegangen, den Kanzler des Deutsche.!
Reiches so festlich zu empfangen, wie es ihn:
gebührt.

Die Erregung wächst
Um die Mittagsstunde ist die Erregung

weiter gewachsen, die Ankunft des Führers
steht bevor. Doch damit hat es noch gute
Weile, wenn sich auch in den Anfahrtstraßen,
durch die der Führer seinen Weg nehmen
soll, siqvn einzelne Gruppen bilden, die auf
den Kanzler harren . Die Stadthalle ist seit
Tagen restlos ausverkauft und Tausende
und aber Tausende von Volksgenossenmüssen
den Wunsch, den Führer selbst bei seiner
Rede zu sehen, zurückstellen. Nun wollen sie
wenigstens hier auf ihn warten . Mit einer-
unvergleichlichen Begeisterung stehen die
Leute Stunden um Stunden , um wenigstens
einen Blick auf den Führer zu werfen und
ihm zujubeln zu können. Die Straßen haben
inzwischen ihr Ansehen gewandelt ; ein un-
übersehbares Fahnenmeer verdeckt fast die
Häuserfronten , alle Fenster sind schwarz von
Zuschauern.

Böblingen  rüstet zum Empfang . SA ..
SS .,^ Arbeitsdienst , Stahlhelm belebt die
Straßen , Fahnen flattern von jedem Haus-
gicbel, von jedem Fenster . Wenn wir glaub¬
ten, sehr früh nach Böblingen gekommen zu
sein, so belehrte uns die große Zahl der am
Flughafen Parkenden Kraftwagen , daß an¬
dere noch vorsichtiger waren.

Der Flughafen ist voll von Menschen.
Wieder ist die Jugend in der Ueberzahl. Die
Dachterrasse ist übervoll , lustig flattern die
Wimpel des Jungvolks und der Hitler¬
jugend im Winde. Eine Fliegerschule ist an¬
getreten, tadellos ausgerichtet stehen die
roten Maschinen.

Württembergs Führer warten am Flug¬
feld: Reichsstatthalter Wilhelm M u r r,
Ministerpräsident M e r g e n t h a l e r , Wirt-
schaftsministcr Dr . Lehnich,  Finanzmini-
stcr Dr . Dehlinger,  Innenminister
S chm i d, Polizeigeneral Schmidt - Lö¬
tz an,  Oberbürgermeister Tr . S t r ö l i n,
stellv. Gauleiter Schmidt,  Kreisleiter
Maier,  der Leiter der politischen Polizei
Dr. Math eis,  die Führer der SA . und
SS . und zahllose andere.

Gegen 15 Uhr bricht die Sonne durch. SS.
tritt an , ebenso SA . Die Erwartung steigert
sich. Aber noch dauert es geraume Zeit , ehe
gedämpftes Surren starker Motoren hörbar
und fern am Horizont der metallene Vogel
sichtbar wird . In einer eleganten Schleife
senkt sich „1) 2600" — rollt über das Feld
und steht.

Der Führer ist da
Um das Flugzeug ballt sich die Schar der

württembergischen Führer , dessen Begleiter
eben aussteigen. Dann erscheint Adolf Hitler
selbst — mehr als ein halbes Hundert Arme
heben sich zum Gruß . Lächelnd dankt der
Führer.

Er reicht dem Reichsstatthalter die Hand und
den anderen bewährten Mitkämpfern aus
dem Schwabenlande . Dann beugt er sich zu
den Kindern nieder, die ihm Blumen über¬
reichen, dankt jedem Buben und jedem Mäd¬
chen mit einem Händedruck. Auf dem Flug¬

platz ist noch erwartungsvolle Stille — das
Flugzeug verbirgt den Führer der Sicht der
Massen.

Nun schreitet er zu seinem Kraftwagen —
da bricht ein Jubelsturm los . Tausend Arme
heben sich zum Gruß , tausend Stimmen ju¬
beln dem Führer zu — und jeder meint , als
der Führer dankt, der Tank gelte ihm allein.
Jeder möchte dem Führer besonders danken,
daß er der Nation wieder Leben und Ehre
gab, und keiner weiß wie. Das Brausen
dauert fort , als die Kolonne der Kraftwagen
— mit dem Führer an der Spitze — längst
auf der Fahrt nach Stuttgart ist.

4 ühr nachmittags
Die Erregung ist zur Fieberhitze gestiegen.

Vor dem Hospiz Viktoria , wo wir uns zu der
Zeit befinden, ballt sich eine ungeheure
Menschenmenge, die von Schutzmannschaft
SA . und SS . nur mit Mühe zurückgehalten
wird . Gegen Mittag hatte die SS . vor dem
Portal Wache aufgezogen. Höhere SA .» und
SS .-Führer erwarten hier den Kanzler , der
indessen auf sich warten läßt . Doch die
Menge, zu der immer neue hinzukommeu,
wird nicht ungeduldig . Mit Spässen urw
Humor wird die Zeit Vertrieben und mancher
Parteigenosse , der in den letzten Jahren so
oft hier seinen Führer erwartet hat , gedenkt
der Zeiten , als sich noch nicht Tausende vor
dem Absteigequartier sammelten, um dem
Vielgeliebten zuzujubeln . Damals allerdings
hatte man es leichter, den Führer zu sehen,
und damals hatte auch die Polizei keine
allzu große Arbeit damit . Drum muß man
ihr auch verzeihen, wenn hier und da des
Guten zuviel getan und die Vorsicht etwas
zu weit getrieben wurde.
Da helfen alle AbfprrWngrn rmtt

Im Nu ist der Ring gesprengt und ehe
sich Polizei und SS . besinnen, steht die
Menge fast vor dem Wagen . Und jubelt,
jubelt , jubelt ! Unaufhörlich klingt das „Heil",
auch als der Führer längst im Portal des
Hotels verschwunden ist. Einer stimmt das
Deutschlandlied an . Tausende stimmen ein,
singen mit . Das Horst-Wessel-Lied löst es ab.
Dann wollen wieder die Rufe kein Ende rieh-
men. Man fühlt , diese Menschen geben ihr
Letztes, um ihre Liebe und Hingabe zu zeigen.
Es würde ihnen die Brust zersprengen, müß¬
ten sie stille sein. Sie müssen jubeln , fingen,
rufen!

Einmal , zweimal zeigt sich der Führer.
Dann schwillt, was man nicht für möglich
halten sollte, der Orkan noch an und etwas
wie Raserei scheint in die Menge gefahren zu
sein. Längst ist es dunkel und die Menge ist
von Minute zu Minute noch gewachsen. Denn
die Zeit des Versammlungsbeginns rückt
näher . Dann kann der, der Glück hat , den
Führer zum zweiten Male sehen. Fackel¬
schein leuchtet durch die Nacht und wirft ein
phantastisches Licht über die Tausende von
emporgereckten Händen . Das ist das Volk,
der ungeheure Ausbruch einer Gemeinschaft,
die sich auf Tod und Leben zusammen¬
geschworen.

FaMpalkr
Gegen 7.30 Uhr haben sich die Menschen

vor dem „Viktoria " zu einer ungeheuren

Menge geballt ; in langen Reihen stehen die
Wagen der Partei , SA .» und SS .-Führrr
die Friedrichstraße entlang . Der Führer mich
jeden Augenblick kommen; alles wartet , allÄ»
fiebert ihm entgegen, nur den einen Wunsch
haben sie: Adolf Hitler zu sehen. Noch nie
aus der Welt wurde wohl ein Herrscher über
Völker so geliebt, so mit tiefer Inbrunst er¬
wartet wie dieser einfache Gefreite des Welt¬
kriegs, der es verstanden hat , durch seine un-
endliche Liebe zu seinem Volk die Liebe dieses
Volkes zu gewinnen. Dann , kurz nach 7.30
Uhr erscheint der Kanzler . Wie ein Schrei
braust der Jubel der Menge gen Himmel.
Tausende von Armen erheben sich, den Füh¬
rer zu grüßen . Lächelnd und grüßend besteig
er seinen Kraftwagen und langsam setzt DH
der lange Wagenzug in Bewegung, vorbei
an all den Tausenden , den Zehntausenden,
die gekommen sind, den Führer der Deutschen,
Adolf Hitler , zu fehen. Ueber den Schloßplatz
geht es, durch die nach ihm benannte Straße,
durch die Neckarstraße, vorbei an immer
neuen Menfchenmassen, an den Fackelreihen
der SA . und der Hitlerjugend , an seinem
Volk, dessen Jubel ihn umbraust . Es ist der
Triumphzug eines Mannes , der Deutschland
am Abgrund zurückgerissen hat , der wieder
ein Deutschland fchni. auf das wir alle stolz
kein können, das nichts verloren hat , da es
ŝ ne Ehre wiedergewann . Unter diesem
Jubel , der allmählich zum Orkan anwächst,
erreicht der Führer die Stadthalle.

Die Kundgebung beginnt
Bewegung geht durch die weite Halle.

IS 000 Arme heben sich steil zum Gruß —
de« leuchtenden Sturmsahnen der SA . ent¬
gegen. Rot brennen die Siegeszeichen in
den Saal , die blutgeheiligten Symbole deS
vierzehnjährigen Ringens um Deutschland.

Hoch ragt die Gebietssahue der Hitler¬
jugend über die anderen Fahnen hinaus . Es
folgen die Fahnen des Stahlhelms , de-r
NSBO.

Und nach den Fahnen SS ., SA ., Stahl¬
helm, Freiwilliger Arbeitsdienst . Wieder SS.
Die Erwartung steigt ins Fieberhafte . Als
tue SS . im Mrttelgang Spalier bildet, weiß
alles : Jetzt kommt der Führer.

Nach allen Seiten grüßend , schreitet er
durch den Mittelgang . Das Spalier der
SS . ist nicht mehr zu sehen — es verschwin¬
det unter dem Wald zum Gruß erhobener
Arme : Und Volk und Führer sind jäh eins
geworden, eine Welle von Liebe brandet ihm
entgegen, der Saal ist erfüllt von immer wie¬
der aufbrausenden Heilrufen.

Nun tritt der Führer auf die Tribüne —
da schwillt der Jubel zum Orkan an : Die
Stimmen genügen nicht mehr, die Halle
dröhnt unter den Heilrufen der Menge.

Reichsstatthalter Murr  hat Mühe, sich
Ruhe zu verschaffen. Es dauert lange , bis
es ihm gelingt. Dann eröffnet er die Kund¬
gebung:

„Volksgenossen und -genossinnen! Wir
danken dem Führer , daß er auch in dieser
großen geschichtlichen Stunde zum schwäbi-
schen Volke spricht. In allen Versammlun¬
gen, vor Lausenden von Lautsprechern lau-
schen die Schwaben in dieser Stunde der

Wir wollen kein Volk minderen Rechtes sein ^
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Parole , die der Führer gibt . Das schwä -
bischeVolk wird den Ruhm seiner
alten Regimenter wieder er¬
stehen lassen und auch am 12. No¬
vember die besten Regimenter
stellen . (Ruse : Jawohl !) Das schwäbische
Volk begrüßt den Führer aus das herzlichste.
Der Führer hat das Wort !"

Irr Führer sprtAt
Erneut braust ein Orkan des Jubels ans.

Mit ernstem Gesicht grüßt der Führer nach
allen Seiten.

Dann beginnt er:

Meine deutschen Volksgenossen
und -genossinnen!

Als ich vor wenigen Monaten erst in
diesem Saale sprach , glaubte ich nicht . Sie
schon wieder zu einer Wahl rufen zu müssen.
Sie dürfen überzeugt sein , diese Wahl be¬
nötigen wir auch nicht als Regierung , wir
benötigen sie nur um des von der Welt so
falsch beurteilten Volkes willen . Als Re¬
gierung brauchen nur kein neues Volks¬
votum . als dem Volk , dem man den gu ;n
Willen bestreitet , dem man die Friederls¬
liebe bestreitet.

«üs Volk wollen wir vor der Welt
ein Bekenntnis dessen ablegen , was
wir wollen und was wir unter keinen

Umständen mehr ertragen.
Was wir wollen , meine Volksgenossen,

das ergibt sich aus den Aufgaben un¬
serer Zeit.  Tie Aufgaben selbst wieder
ergeben sich aus der d e u t s ch e n N o t, und
die deutsche Not wieder ergibt sich zu mehr
als 90 Prozent aus dem Vertrag von Ver¬
sailles.

Als das deutsche Volk einst die Waffen
niederlegte , da geschah es im Vertrauen aus
uns gegebene Zusicherungen . Ein amerika¬
nischer Staatsmann hat damals in 14 Punk¬
ten und vier weiteren Nachträgen die Prin¬
zipien niedergelegt , auf Grund deren das
Volk in Deutschland die Waffen strecken und
der Friede der Welt organisiert werden
sollte.

De * Dertras
5*LrckteA« *̂iecie« ür ciie NeA"

Das deutsche Volk hat damals geglaubt,
als es die Waffen gestreckt hat . daß diese Zu¬
sicherungen erfüllt würden . Darüber ist der
Friede  gekommen , der Friede , der die
Welt versöhnen , der die Schmerzen heilen
sollte , die Wunden wieder beseitigen sollte,
der aber in Wirklichkeit nur den
Unfrieden verewigt  hat , die Wun¬
den dauernd offen hielt und wirtschaftlich
und Politisch ein Unglück über die Welt
brachte , an dem am meisten unser Volk zu
leiden hatte . — von dem aber auch die Sie¬
gerstaaten nicht verschont geblieben sind.

Wenn man ein Urteil über diesen Vertrag
fällen will , dann gibt es nichts Vernichten¬
deres als die Feststellung , daß dieser Vertrag
damals nicht nur die Besiegten geschlagen
hat . sondern daß auch die Sieger genau so
fein Opfer geworden sind . Wirtschaftlich und
politisch baute sich dieser Vertrag auf aus
unhaltbaren Thesen,  ausgehend von
der Meinung , daß ein siegreicher Krieg den
Siegern das Recht gebe, den Besiegten f ü r
alleZeiten  als zweitwertig , als minder¬
wertig zu erklären , und dementsprechend auch
zu behandeln.

Wirtschaftlich  zog man aber auch
die Folgerung , daß man überhaupt einem
Besiegten nicht genügend Unrecht zufügen
tonne . Man lebte in der Meinung , daß die
wirtschaftliche Vernichtung eines Staates wie
Deutschland der übrigen Welt unermeßlich
Glück bringen würde.

Wir haben aus diesen Vorstellungen her¬
aus den Friedensvertrag von Versailles
kennengelernt und seine wirtschaftliche
Unvernunft und politisches Un¬
recht über Unrecht erdulden  m ü s-
s e n.

Man lastete wirtschaftlich einem Volke , das
nicht mehr Schuld trägt als irgendein ande¬
res . unermeßliche Verpflichtun¬
gen  auf . eine wirtschaftliche Wiedergut¬
machung für die ganze Welt , so unermeß¬
lich, daß man zu Beginn selbst keine Feststel¬
lung über den Gesamtumfang treffen konnte.
Was das deutsche Volk bezahlen sollte , wurde
überhaupt nie endgültig fest-
g e st e l l t.
De*

Ausgehend von diesem Diktat kam man
dann später ins Handeln um die Milliarden¬
beträge . Zwischen 100 und 200 Milliarden
belief sich die Summe , die das deutsche Volk
der Welt bezahlen sollte unter dem Motto:
Ihr seid schuldig.

Das deutsche Volk aber in der Ueber-
zeugung , daß es an dem Krieg keine
Schuld habe (lebhaftes Sehr richtig!
und Hi beklatschen), mutzte eine riesige

Bürde auf sich nehmen.

Es ist ein System von Methoden ausgedacht
worden , auf Grund deren man unser Volk
direkt und indirekt mit den surchtbarsten
wirtschaftlichen Lasten belegte , die jemals
in der Geschichte einem besiegten Volke auf¬
gebürdet worden sind . Und nachdem alle
Versuche , auch nur annähernd den unerbitt¬
lichen Forderungen gerecht zu werden , ein¬
fach an den nüchternen wirtschaftlichen Rea¬
litäten scheitern mußten , ging man selbst
dazu über , uns Geld zu leiben , das man

dann als Reparationen wieder in Empfang
nahm.

So begann diese geschichtlich einzigartige
Umwandlung einer Politischen Schuld in eine
wirtschaftliche.  Politische Kontribu¬
tionen wurden in wirtschaftliche Zinsver¬
pflichtungen umgewandelt , so daß das
deutsche Volk gezwungen war . sich auf den
Weltmarkt zu stürzen und zu exportieren
und damit zu produzieren und wieder zu
exportieren . Dadurch wurde der Weltexport
immer höher.

und es setzte ein unaufhörliches gegen¬
seitiges Konkurrieren und Preis¬

drücken ein.

Deutschland mußte Devisen beschaffen für die
Kontributionen , für die Reparationen und
endlich für die Zinsverpflichtung , und der
Zwang dieser Devisenbeschaffung führte end¬
lich zu immer schärferen Methoden der Be¬
hauptung auf dem Weltmarkt . Die Na¬
tionalisierung  wurde immer weiter
getrieben und am Ende kam man damit zu
einer Armee von Arbeitslosen,  und
zwar nicht nur bei uns in Deutschland , son¬
dern auch bei den Siegerstaatein

De« ietste« Hra*s <osL/re«
«« Le* DiM ve *^o*e« -

Wir haben das alles bis zur Neige aus¬
gekostet. Deutschland hat im Verlauf des
Kampfes seine ganze wirtschaftliche Existenz
verloren . Millionen von Menschen ihre Spar¬
groschen . Die einen verloren ihre Geschäfte,
die anderen büßten ihren Arbeitsplatz ein.
unser ganzes wirtschaftliches Leben wurde
demoralisiert . Eine Millionenarmee , die zeit¬
weise über ein Drittel der überhaupt
im Erwerbsleben stehenden Menschen um¬
faßte . wurde langsam zu einem n euen
Stande,  den Erwerbslosen , umgebildet.
Man kann aber nicht auf die Dauer eine
Armee von Menschen einfach der Erwerbs¬
losigkeit und damit dem Elend zuführen,
ohne daß diese Menschen nicht überhaupt
der Welt entfremdet werben , sich auch gesell¬
schaftlich nicht mehr dazu rechnen können.

Das ist der Boden des Bolschewismus,
der dann als Lehre des Wahnsinns die
Katastrophe nur noch vollenden würde.

Eine Katastrophe , die nicht auf Deutschland
allein beschränkt bliebe , sondern von der auch
die anderen Nationen zum mindesten berührt
würden.

Wenn dazu dann noch die politische Degra¬
dierung der Nation kommt und die ewige
Diskriminierung , bemüh :, die Ehre eines
Volkes zu schänden , dann ckvll man sich nicht
wundern , wenn auch in der Wirtschaft aus
diesem politischen Elend sich langsam eine
Atmosphäre herausbildet , die den günstigsten
Nährboden abgibt für eine Umwandlung der
Gesellschaftsform überhaupt.

Ter Kanzler führte dann weiter ungefähr
folgendes aus:

in cien LstsLen ^ snaten
Zwischen den zwei Möglichkeiten : Wahn¬

sinn oder Vernunft habe Deutschland
noch im letzten Augenblick das Letztere ge¬
wählt . Nach l -tjährigem hartem Kampf sei
es gelungen , unsere "Bewegung zum Siege
zu führen und damit den Neubau Deutsch¬
lands zu beginnen . Die schlimmste Erbschaft,
die jemals ein Staatsmann übernommen
habe , sei ihm am 30. Januar zuteil ge¬
worden.

„Aber wir haben nicht 14 Jahre gekämpft
um einer Staatsstellung willen , sondern um
das deutsche Volk von Grund auf zu
erneuern.  Denn Kampf und Arbeit für
das Volk kann uns allein befriedigen ."

Er könne heute nach acht Monaten wohl.
sagen , daß wir in dieser kurzen Zeit mehr
geschaffen hätten als frühere Regie¬
rungen.  wenn überhaupt , dann in zehn
Jahren.  Der Führer ging dann im ein¬
zelnen auf die bisher durchgesührten Ar¬
beiten der Negierung ein.

Was vielleicht vor einem Jahr den
meisten noch als phantastisch erschie¬
nen sei, sei inzwischen Wirklichkeit ge¬
worden : Unter einem Symbol mar^

schiere heute die ganze Nation.
Und was vielleicht unter der heutigen

Generation nicht ganz gelinge , das werde
die deutsche Jugend vollenden . Unter stür¬
mischem Beifall erklärte der Führer:

„Ehe in Deutschland 30 Jahre vergangen
sein werden , wird die Erinnerung an den
einstigen Parteienstaat in der Vergangen¬
heit wie em blasses Phantom entschwunden
sein ." Zunächst seien die weltanschaulichen
und politischen Voraussetzungen geschaffen
worden zum weiteren Kampf auf dem Gebiet
der nationalen Erziehung und der kulturel¬
len Entwicklung . Es sei das Wunder erreicht.
Extreme , die glaubten , sich n i e Vereinen zu
können , zu Vereinen und zu verschmelzen.
Man habe alle die gebeugt und gebrochen,
die gegen die Einheit des Reiches sich glaub¬
ten wenden zu können.
Ni * riaLe« ei« s« Ni55e«

Vor kaum sieben Monaten habe ein söge
nannter deutscher Minister es gewagt , dem
Vertreter des Reiches mit Verhaftung
zu drohen , wenn er es wage , das Recht des
Reiches persönlich wahrzunehmen . (Geläch
ter !) Wo sei die Zeit hin entschwunden ? Dies«
Geister seien beseitigt und vernichtet ! Und
wenn auch auf vielen Gebieten noch manches
zu tun übrig bleibe : „Wir haben einen un-

vandlgen Willen , wir werden immer wiedei
angreifen , bis wir unser Ziel erreicht haben

So wie wir 14 Jahre um die poli¬
tische Macht gekämpft haben und sie
endlich bekamen, so werden wir , wenn
notwendig , auch 14 Jahre kämpfen,
um das wirtschaftliche Glück des deut¬
schen Volkes und werden es am Ende
auch erreichen". (Langanhaltender

stürmischer Beifall .)
Unter dem Beifall der Massen glasierte der

Führer mit beißenden Worten das volksver-
räterische Treiben der Emigranten im Aus¬
lande . dis so täten , als ob hinter ihnen die
blutige Faust de? Nationalsozialismus her
fei. während es in Wirklichkeit nur der
Staatsanwalt sei. der sich für diese dank-
len Ehrenmänner aus kriminellen Gründen
interessiere.

Ni * Ae« « e« cie« A «ie - ,
u»t* lvoAe « i/kt lucAt"

Der Führer wiederholte sein Friedens-
bekenntnis . „Wir kennen den Krieg , wir
wollen ihn nicht . Wir wollen arbeiten lind
unsere Ruhe haben !" Dies rief er unter
losender Zustimmung aus.

Unsere Volksgenossen seien uns viel zu
wertvoll , als daß wir sie für irgendein kriegeri¬
sches Abenteuer jemals auf das Schlachtfeld
Hetzen wollten.

„Wir wollen keinefremdenVvlker
u n t e r j o ch e n. sondern wir wollen für
unsere Heimat eintreten , die wir nicht her-
unte »setzen und beschimpfen lassen ."

Der Führer widerlegte in treffender Weise
die Vorwände , unter denen inan uns die
Gleichberechtigung und die Einlösung des
Abrüstungsversprechens versage.

„Wenn die anderen von Sicherheit spre¬
chen. wir benötigen sie auch !" Der Führer
forderte erneut die Ehre jedes Einzelnen , und
die Ehre jedes Einzelnen könne keine andere
Ehre sein , als die Ehre derer , die sie führen.
„Was wir unterschreiben , wird gehalten , was
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wir glauben , nicht halten zu können, unt-,-
schreiben wir nicht !"
Reifte Hakioaöe«
kttttiA*e A<r*ke« AöpFe. . .

„Wir führen das Volk , aber das Volk stellt
hinter uns . Das wollen wir am 12. Novem-
ber der übrigen Welt zeigen . Wir bekennen
uns zum Frieden und zur Gleichberechtigung
Die ganze deutsche Nation lehnt es ab, M
dauernd als zweitklassig behandeln zu lassen
Wenn die anderen glauben , das tun W
müssen , dann werden wir sie unter sich igi,
sen. Wir stehen dann zu unserer Ehre
Kanonen haben wir nicht . Und des hall
muß ich das Volk hinter mir  wis¬
se n . wenn ich seine Ehre vertre¬
ten soll . Und da baue ich aufSjx
meine Schwaben . und Ihre Han
ten Köpfe !" (Minutenlanger brausende,
Beifall .)

Wenn aber dies Volt von 65 Million«
«ich in Einheit bekennt, ebensosehr den Frie¬
den zu lieben als seiner Ehre treu zu blei¬
ben, dann wird die Welt nicht über dieses
Bekenntnis hinweggehen können, und dam
werden wir mehr zur Befriedung der Mlt
tun, als diejenigen , die dauernd d^ or
reden und sich mit Erz und Waffen um>
zeben. (Stürmischer , langanhaltender Bei¬
fall.)

Sr.Goebbels kommt nach
Stuttgart

srejchsprormgandnmlnWr Nr.GrO
öels wird am Mittwoch, -em1.M.,
abends8 Uhr, in der Sta-thalle i«
Stuttgart sprechen.

Nr Tag der Wö-Wu Erzieher ia Stuttgart
Stuttgart , 29. Oktober.

In fünf Sonderzügen kamen am Samstag
und Sonntag die schwäbischen Erzieher nach
«tuttgart , um den Treueschwur für Adolf
Hitler  in die Hand von Hans Schemm,
dem Reichsführer des NS -Lehrerbnndes ab¬
zulegen . Die Sturmsahnen von 62 Kreisen
und des Gaues Württemberg/Hohenzollern
wurden von ihm geweiht.

Der alte Sehnsuchtstraum der Lehrerschaft
hat durch die nationalsozialistische Revolu¬
tion seine Erfüllung erfahren : Alle Berufs¬
erzieher sind nun in einer einheitlichen Or¬
ganisation zusammengefaßt . Wohl war schon
in der Frankfurter Nationalversammlung
!848 als Leitspruch für Schule und Lehrer¬
stand geprägt worden , eine Schule , ein Leh¬
eerstand . aber das liberalistifche Zeitalter
mit seinen anflöfenden Bestrebungen war
der Vereinheitlichung und Sammlung wenig
günstig . So hat es allein im kleinen Land
Württemberg schließlich 26 verschiedene Ver¬
eine und Verbünde gegeben , welche die ein¬
zelnen Schularten und deren Lehrkräfte ver¬
traten . Durch die nationalsozialistische Re¬
volution aber ist nun für alle Schularten
und für die gesamte Bildung ein gültiges
Erziehungsideal geschaffen worden und da¬
mit auch die Voraussetzung für die Einigung
aller Berufserzieher.

Ter bayerische Knltminister Hans
Schern m hat die deutsche Lehrerschaft im
NS -Lehrerbund zusammengefügt . Hinter
seiner Fahne marschieren die Lehrer aller
Schularten:  Hochschullehrer , Lehrer
höherer Schulen , Dolksschullehrer usw . Sie
alle wollen gemeinsam in Rat und Tat der
Formung des nationalsozialistischen Men¬
schen dienen . Als Symbol und äußeres Zei¬
chen dieser Einigung hat Knltminister Hans
Sche m m in Bayreuth , der Geburtsstätte
und dem geistigen Zentrum des NS -Lehrer-
bundes , bereits den Grundstein gelegt zu
einem Gebäude , zum Haus der deutschen
Erzieher , die sich über die einstigen trennen¬
den Kastenniauern und konfessionellen Schei¬
dewände hinweg zusammengefunden haben.
Ihr Neichsorgau ist die monatlich erschei¬
nende NS -Lehrerzeitnng . die H. Schemm
herausgibt.

Was nun die Zusammenfassung der Leh¬
rerpresse und die organisatorische Ausgestal¬
tung des NS -Lehrerbundes angeht , so mar¬
schiert hier W ü rite in berg  an der Spitze.
Unter der rührigen Führung von Gau-
vbmann H n b e r und Kreisobmann Pfaff
hat sich dis Einigung besonders m Stuttgart
rasch vollzogen . Tie Zeitungen der früheren
Lehrerverbände haben ihr Erscheinen ein¬
gestellt . an ihre Stelle tritt als gemeinsames
Organ für alle Erzieher Württembergs und
Hohenzollerns „Ter Deutsche Erzieher ", her-
ansgegeben von Gauobmann Huber.  Die
rein wissenschaftlichen Fachblätter sollen aber
weiter bestehen und gefördert werden.

Was nun die Ziele  des NS -Lehrerbun-
des betrifft , so faßt der NS -Lehrerbund wie
der nationalsozialistische Staat seine Aufgabe
total . Nächst der Heranbildung  einer
gesunden , kräftigen , leistungsfähigen Ju¬
gend  will der Ns -Lehrerbund Einfluß neh¬
men auf das ganzeVolkin  Richtung auf
das Durchdringen mit nationalsozialistischem
Denken . Fühlen . Wollen und Tun . Ter NS-
Lehrerbund fühlt sich deshalb allen Zweigen
der Kultur verpflichtet : Der bildenden Kunst,
dem Theater , der Musik , dem Tanz nsw.

Schließlich aber will die NS -Lehrerorgani-
sation eine stützende Säule im Politischen
Kampfe für die Negierung bilden . So wird
es jedem Lehrer , jeder Lehrerin durch die
Führung des NS -Lehrerbundes zur Pflicht
gemacht , am 1 2. N o v e in b e r dafür Sorge
zu tragen , daß sich auch der letzte Volks¬
genosse durch Stimmabgabe hinter den Füh¬
rer des deutschen Volkes stellt.

Die Ausstellung „Rasse und Erziehung"
Am Samstag Morgen fanden sich Mini¬

sterpräsident und Kultminister Prof . Mer-
genthaler.  Oberbürgermeister Tr,
strölin,  Prof . Dr . Zimmermannz
Vertreter der Behörden und der Partei¬
organisation . unter ihnen Tr . Drück  vom
Kultministerium und Kreisleiter Maier,
sowie eine Anzahl sonstiger Gäste in den
festlich geschmückten Ausstellungsräumen ein,

Gauobmann Huber  wies zu Anfang auf
die Rasse als das tragende Prinzip der
nationalsozialistischen Bewegung und der
deutschen Zukunft hin und widmete den An¬
wesenden einen herzlichen Willkomm . Hier¬
auf gab Ministerpräsident Mergentha-
ler  feiner Freude Ausdruck über das Zu¬
standekommen des Tages der schwäbischen
Erzieher und über die gebotene Ausstellung,
Er wies darauf hin . daß Rassebewußtsein,
Nassenpflege und Rasfenstolz das Funda¬
ment des dritten Reiches bilden . Frühere
Generationen hätten instinktiv  die Be¬
deutung der Blutsreinheit gefühlt und aus
diesem Instinkt heraus gehandelt . Nun gehe
es darum , die Nasfebedingtheitcn ins Licht
des Bewußtseins zu heben und so Erziehung
und Politik erkenntnismäßig zu unter¬
mauern und das nationalsozialistische Welt¬
bild zu vertiefen . Die . F ü h r e r cpu slese
müsse auf allen Gebieten dem Nasseprinzi»
Rechnung tragen . Hierbei dürfe indes nicht
Zirkel und Zentimetermaß als Erkenntnis¬
maß gelten , sondern Gesundheit . Leistung
und Charakter . Dementsprechend werde be¬
reits im nächsten Frühjahr die Schüler¬
auslese  beim Ucbertritt in die höheren
Schulen erfolgen . Das rein intellektualistz-
sche Verfahren der aufgelaufenen Aera ohne
Rücksicht auf politische Notwendigkeiten sei
überwunden.

Mit dem Wunsch , daß die Ausstellung
fruchtbare Anregungen gebe zum Wohle der
Jugend und des gesamten deutschen Vater¬
landes erklärte Ministerpräsident Mergen-
thaler die Ausstellung für eröffnet . ^ r,
Zimmermann gab dann noch kurze Erklärun¬
gen über den Aufbau der Ausstellung , d«
sich in folgende Abschnitte gliedert : Verer¬
bungslehre . Vererbung beim Menschen,
Rassenpflege . Bevölkerungsbewegung , maU
und Volk . Rasse und Kunst . Familienkunde,

Der Samstag nachmittag gehörte dann
neben einer Wiederholung des Vortrage»
Vvn Dr . Zimmermann den Arbeiten in den
Fachschasten und Arbeitsgemeinschaften , M
Abend waren in den beiden Häusern der
Württ . Staatstheater F e st v v r st e ll » n>
gen.  Im Großen Haus „Tannhäuser " von
Richard Wagner , im Kleinen Haus --Kubale
und Liebe " von Schiller ; es waren wirklich-
Festvorstellungen . die ihre besondere Weih
durch die Nebertraauna der Rede unsere
Führers Adolf Hitler  aus der StadM
erhielten.

Die Fahnenweihe am Sonntag
Der Sonntag brachte in Stuttgart eine»

gewaltigen Aufmarsch der gesamten ilM
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miwen Erziel,er . der zum erstenmal m aller
Mentlichkeit zeigtet daß auch die schwäbi-
tcken Erzieher , ganz gleich, an welchen
-chulen. sich freiwillig zusammengeschlossen
Habenz>, einem gewaltigen Kampf-
batailloi > Adolf Hitlers.  Als ober¬
stes Ziel haben sie alle auf ihre Fahne ge-
Wieben: Erziehung der deutschen Jugend
ii der Weltanschauung des nationalen
Loua'lismus . Durch die Teilnahme des
Michsführers des NS -Lehrerbnndes , des
bayrischen Kultministers Schemm , erhielt
die Tagung eine besondere Bedeutung.

J „r Fahnenweihe  am Sonntag
vormittag marschierten auf dem Marktplatz
etwa 8000 Lehrer und Lehrerinnen auf . Alle
Bezirke des Landes waren vertreten und
-war durchweg mit einer stattlichen Teilneh-
merzabl. Besonders fiel auf die große Zahl
der Uniformierten , vor allem aus den
Seimnarstädten . Gauobmann Huber  er-
bffuete die Kundgebung , worauf der Reichs-
sührcr Hans Schemm die Weihe der Gau¬
sturmfahne und der Fahnen der 62 Gaue
des Kreises Württemberg und Hohenzollern
vernahm. Er begrüßte es , daß die deutschen
Erzieher sich das soldatische Symbol der
Fahnen erwählt haben . Mit den Fahnen
marschieren die Toten unserer Bewegung,
stn diesen Fahnen verkörpert sich das größte
Symbol des deutschen Menschen: das ewige
deutsche Volk, '- üe soll Schmutz und Verrat
an diese ahnen herankommen . Diese Fah¬
nen heißen Deutschland , ihr Sinn ist Kamps,
ihr weiterer Sinn Streben und Sorge für
unsere Zukunft . Jeder Lehrer muß für die
Idee der Fahnen opfern . Gewaltig brauste
das Horst-Wessellied über den weiten Platz.
Tann formierte sich ein großer Zug durch
die Straßen der Stadt , vorbei am Neuen
Schloß, wo Reichsführer Schemm den
Vorbeimarsch abnahm,

zur Stadthalle zur Haupttagung der
schwäbischen Erzieher.

Feierlich marschierten die Teilnehmer des
Zuges, ihnen voran die neu geweihten Fah¬
nen, in die Stadthalle ein , die wieder bis
auf den letzten Platz gefüllt war . Tie
Haupttagung  wurde eingeleitet mit
Begrüßuugsworten des stellv . Gauobmanns
Pfafs. worauf der Neichsführer Kultminister
Hans Schemm das Wort zu einer groß
angelegten, init großer Begeisterung aufge¬
nommenen Rede über die neuen Aufgaben
der Erzieher ergriff . Es ist ein stolzer Tag.
an dem die geeinte schwäbische Erzieherschaft
sich versammelt und ein Bekenntnis zu
Deutschland ablegt , lieber den letzten 15 Jah¬
ren stand als Ueberschrift : Teilen , zersplit¬
tern, zersetzen, während die Ueberschrift der
jetzigen Zeit heißt : Ausbauen , zusammen-
sügen, gestalten . Teilen heißt töten , aber aus¬
bauen heißt leben . Unsere Zeit ist eine Zeit
des Lebens, der Baumeister heißt Adolf Hit¬
ler. Bisher gab es keine Führer , nur einen
Vorstand oder einen Borsitzenden ; der eine
steht und der andere sitzt. Im Stehen und
Sitzen ist aber nochnieetwasGroßcs
geleistet  worden . Ein Führer aber kämpft,
marschiert, ovfert . Das Glück ein »? Volkes
liegt nie im erreichten Ziel , sondern immer
aus dem Weg zum Ziel . Diese entscheidenden
Grundgedanken müssen auch für den Lehrer
entscheidend sein . Der Lehrer muß wissen,
daß er Kämpfer für das Leben erziehen muß.
Daher hat er nicht nur Lehrer , sondern auch
Erzieher und Offizier zu sein . Ein braver
Schüler muß vor allem mutig , schneidig , tap¬
fer sein. Zum deutschen Buben gehört das
draufgängerische Temperament , das Kämp¬
ferische. Wir müssen der Jugend ein sinn-
erfüllteS Leben geben und ihr nicht jeden
Tag sagen , daß sie noch unreif sei. Wir wol¬
len ja nicht Miniatur -gelehrte und intellek¬
tuelle Akrobaten,

sondern Charaktere heranziehen.
Die wichtigsten Eigenschaften eines Lehrers
find Klugheit. Güte und Heiterkeit. Tie Au¬
torität kann nicht erschlichen werden. Mini¬
ster Schemm schloß seine packenden Ausfüh¬
rungen mit der Mahnung an die schwäbische
Erzieherschaft, mit dazu beizutragcn . daß ain
12. November das ganze deutsche Volk seine
Pflicht tut.

Reichsstatthalter Gauleiter Murr  wies
die Lehrer darauf hin . daß die kommende
deutsche Generation das Spiegelbild der Leh¬
rer von heute sei. Die Lehrer haben daher
eine große Verantwortung . Wenn ich nicht
Politiker wäre, so rief Neichsstatthalter Murr
aus, dann möchte ich Lehrer sein, denn es
Pbt nichts Schöneres , als die Jugend zu
bilden. Ministerpräsident Kultminister M e r-
stenthaler,  gab seiner Freude Ausdruck,
baß das Volk heute gesehen habe, daß die
schwäbischen Lehrer vom Geiste des neuen
Reiches erfüllt seien. Musikalische Darbie-
mngen des Lehrergesangvereins und des
Maatstheater -Orchesters und Darstellungen
von Schüler und Schülerinnen der Oberklas-
wn der Stuttgarter Schulen , die den Geist
der neuen Schule zum Ausdruck brachten,
umrahmten die Feier.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 30 . Oktober 1033.

Erköre mir kein ander Land zum Vater¬
land , ständ ' mir auch frei die große Wahl!

Wochenrückschau
Die schönen Tage , der wir uns fast ununter¬

brochen seit Sommer erfreuen durften , sind nun
vorüber . Ein grauer Herbsthimmel ließ den
gestrigen Sonntag , der uns in später Abendstun¬
de und in der Nacht naßkaltes , regnerisches Wet¬
ter bescherte, unfreundlich genug erscheinen. —
Nach 9 Monaten mußten wir wieder einmal
eine Wahlversammlung  besuchen, auf der
Gauleiter Fr . Schmid M .d.R . über die Be¬
deutung des 12. November sprach. Durch eine
Gründungsversammlung wurde der Ortsvieh - '
versicherungsverein  gebildet Zwecks j
60er-Feier hielt der Jahrgang 1873 eine Be- !
sprechung ab. Im Tonfilmtheater  war l
ein heiterer Schwank zu sehen. Das Südd.
Volkstheater  gab im Traubensaal zwei
Vorstellungen vor gänzlich ausverkaustem Saal;
mittags fand eine Kindervorstellung statt , von
welcher die Jugend riesig begeistert war , auch der
„Postmichel von Eßlingen ", der abends aufge-
sührt wurde , fand sehr beifällige Aufnahme . -

Unsere heimischen Turner waren im Hand¬
ballspiel wieder siegreich und stehen somit ohne
jeden Punktverlust an der Spitze der Tabelle;
der Sportverein hat leider seinen Siegeslauf
gestern unterbrochen.

Der herbstliche Schlotzberg
Der trutzige runde Turm mit seiner Fahne

reckt sich nun höher aus den sich entblätternden
Baumkronen , die er den Sommer über kaum
überschauen konnte . Und von unten vom Tal,
vom Städtchen besehen, bietet sich das ewig
alte und alljährlich neue Bild , das der Maler

! Herbst in den Laubwald mit den schönsten Far-
s ben, die nur die Natur hervorzubringen ver¬

mag , gezeichnet hat . Sei es noch um Wochenfrist,
dann werden die uralten Vaumriesen , die un¬
ser romantisches Wahrzeichen , die Burgruine Ho-
Hen-Nagold umgürten , ihre nackten Aeste gen

, Himmel strecken; die Zeit wird sich dem Winter
i nähern ; wird alles in weiß hüllen und mit
> Frühlingssehnen werden wir auf das Knospen,

auf das Werden der Natur warten . . im März.

80. Geburtstag
Heute begeht , körperlich und geistig in sel¬

tener Rüstigkeit Kupferschmiedmeister Chri¬
stian  Waker -Nagold seinen 80. Geburtstag.
Wir entbieten diesem alten Handwerksmeister
unsere herzlichsten Glückwünsche.

Sonntagsrückfahrkarten zu Allerheiligen
und Allerseelen . Die Sonntagsrückfahrkarten
zu Allerheiligen (1. November ) gelten zur
Rückfahrt am 2. November (Allerseelen ) aus¬
nahmsweise bis 24 Uhr.

Färberei Lampart-Rohrdorf
Ein KOjähriger Betrieb

und sein 83jähriger Inhaber

Ehr. Lamport
geb. 21. Jan . 1850.

Des öfteren ist an dieser Stelle alter Lebens¬
kämpfer und alter Mütterlein im Bilde Er¬
wähnung getan worden . Heute sei hier eines
alten Herrn in Ehren gedacht, der . obgleich schon
83 Jahre alt , immer noch seinem Unternehmen,
das er vor 60 Jahren übernahm , als rüstiger,
unermüdlicher Greis vorsteht . Christian Läm-
part , damals 23 Jahre alt . traf die hiesige Fär¬
berei in heruntergewirtschaftetem Zustand an.
Mit eisernem Fleiß und Eeschäftstüchtigkeir
brachte er es in den besten Jahren des deutschen
Gewerbes 1870 1914 zu beachtenswerten Er¬
folgen . Mit zwei Arbeitern begonnen , wurden
bis zu 10 Mann beschäftigt. Sein Geschäftstreis
dehnte sich immer weiter , sogar über die Gren¬
zen Württembergs aus , und erreichte die hohe
Zahl von 140 treuen Kunden . Der Geschäfts¬
inhaber selber suchte sich noch immer größere
Erfahrungen und Kenntnisse zu sammeln . Er un¬

ternahm Reisen nach Frankreich . Belgien.
Schweiz und dem Orient.

Manch harte Schicksalsschläge vermochten den
Willensstärken Mann nicht zu beugen . Er führte
seinen Betrieb über Krieg . Revolution und In¬
flation mit zielsicherer Hand hinweg . Neben
der modernisierten Zeit und Technik hat sich die
Färberei Lamport behauptet und begeht Heuer
das 60jährige Geschäfts-Jubiläum . Solche Ge¬
denktage sind die besten Beweise , daß ein Be¬
trieb , auf gesunder Grundlage aufgebaut , von
fachtüchtiger Hand geführt immer noch seinen
Mann ernährt.

Diesem 83jährigen , körperlich und geistig noch
so regsamen Meister und seiner 60jährigen Fär¬
berei gilt unser herzlicher Gruß und unsere
Gratulation , verbunden mit dem aufrichtigen
Wunsche zu weiterer Gesundheit und angenehm
gestalteter Tage an ihn!

Beerdigung.
Walddors . Ein großer Trauerzug bewegte sich

lebten Samstag kllirch unseren Ort , galt es
doch, einem guten , aufrechten Walddorfer Bür¬
ger . an dem mit Hochachtung aufgesehen wurde,
und der in seiner einfachen und bescheidenen
Art ein Vorbild für die Jugend war , dem Jo¬
hannes Schüler,  Bauer , das letzte Geleite
zu geben. Nur ein paar Tage war er krank,
still ist et entschlafen. Ganz unerwartet kam die
Todesnachricht . Alan sah ihn doch noch am
1. Oktober beim großen Vauerntag . In treffen¬
den Worren zeichnete Pfarrer Messerschmidt
ein Bild des Entschlafenen , schilderte ihn , als
einen klugen, verständigen Mann , der über die

! Hälfte seines Lebens der Gemeinde wertvollste
! Dienste , ohne klingenden Lohn geleistet hatte,

verglich ihn mit einer knorrigen , alten Eiche,
! nannte ihn eine Bismarcknatur , von der mit
! Recht gesagt werden könne, er war ein Mann

u. wankte nicht. Die Betrachtung , die der Geistliche
zu Grunde legte , war aus Psalm 90. Vers 10
und 12 genommen : „Unser Leben währet 70
Jahre ". Bürgermeister Rentschler  widmete
dem selbstlosen, pflichttreuen Bürger für seine
vielseitigen , treu geleisteten Dienste , Worte auf¬
richtigen Dankes und legte namens der bürger¬
lichen Gemeinde und des Ortsschulrats und
im Namen des Kirchengemeinderats den wohl¬
verdienten Lorbeer nieder . Der Mädchensingchor
uinrahmte die ernste Feier mit schönen Weisen.

Vom Arbeitslager.
Neuenbürg . Das etwa 90 Mann starke freiw.

Arbeitslager , das hier in der Mühle unter-
tergebzacht war , ist aufgeteilt und herausgezo¬
gen worden . Die von der Gemeinde Conweiler
als Arbeitsträgerin vorgesehenen Tagewerke
sind seit gewisser Zeit erledigt , und da die Ge¬
meinden des Oberamts ihre erwerbslosen Unter¬
stützungsbedürftigen mit zum größten Teil be¬
reits begonnenen Notstandsarbeiten beschäftigen,
und keine Tagewerke zur Verfügung stellen kön¬
nen . ist vorerst keine Möglichkeit für weiteren
Einsatz des freiw . Arbeitsdienstes vorhanden.

Persönliches.
Pfalzgrafenweiler . Im Auftrag des Innen¬

ministeriums hat der Staatskommissar für Kör-
perschastsverwaltung den Bürgermeister Kuenz-
len in Pfalzgrafenweiler mit sofortiger Wirkung
zum Amtsverweser für die Stadtvorstandssteüe
Bad Mergentheim bestellt.

Letzte Nachrichten
Winleve gestorben

Paris , 29. Okt. Sonntag früh ist der frü¬
here französische Ministerpräsident Paul
Painlevö  gestorben.

Prof . Calmette gestorben
Paris , 29. Okt. Der bekannte Professor am

Pasteur -Institut Albert Calmette,  des¬
sen Name im Lübecker Kinderprozeß eine
große Rolle spielte , ist Sonntag früh nach
kurzer Krankheit verschieden.

Bros. Wkkard- Nobelpreisträger?
Stockholm, 29. Okt. Wie ein hiesiges Blatt

meldet , dürfte der diesjährige Nobelpreis¬
träger für Physik der Stratosvhärenflieger
Prof . August Piccard  werden.

Ter im Vorjahre nicht verteilte Nobel¬
preis für Physik soll dem amerikanischen
Physiker Percy Williams Bieagm an  zu¬
fallen.

MrungMw M -MWU
Stetten am Kalten Markt , 29. Okt. Ein

mit 5 SA .-Männern besetzter Personenkraft¬
wagen fuhr am Ortseingang von Stetten
gegen einen Baum . Der Baum wurde um¬
gerissen . Ter Lenker des Wagens , Sturm¬
führer Willi Herdter,  erlitt schwere, die
anderen Insassen leichtere Verletzungen . Ter
Wagen wurde völlig zertrümmert.

Blutige Zusammenstöße in Jerusalem und
Nazareth

Jerusalem , 29. Okt. Wie in Jaffa ist eS
auch in Jerusalem und Nablus (Na¬
zareth ) zu blutigen Zusammenstößen mit den
iudenaeanerischen Arabern gekommen . Die

Polizei gab in beiden Orten Feuer und tötete
je einen Demonstranten . In Jerusalem
wurde ein jüdischer Polizist getötet.

In H a i f a gehen die Unruhen weiter . Als
die Demonstranten am Samstag versuchten,
durchfahrende Kraftwagen anzuzünden,
machte die Polizei von der Schußwaffe Ge¬
brauch und verwundete mehrere Demonstran¬
ten . Ter arabische Generalstreik nimmt an
Ausdehnung zu. In Nazareth mußten
Tanks eingesetzt werden , da die Menge das
Gefängnis gestürmt hat.

In Kairo  wurden Flugzeuge zum Ein¬
satz in Palästina bereitgestellt.

Jnsgesami wurden bisher 25 Araber
getötet  und etwa 200 verwundet . Verletzt
wurden weiters 18 britische und 2 jüdisckie
Polizisten.

Akbeilerunrubeii auf Kuba
Havanna , 29. Okt. In einer großen, Ameri¬

kanern gehörenden Zuckermnhle sind schwere
Arbeiterunruhen ausgebrochen. Bei Zusammen¬
stößen wurden 10 Arbeiter getötet und etwa 20
verletzt. 300 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Mexiko, 29. Okt. In der Hauptstadt wurde eine
gegen die Negierung gerichtete Offiziersverfchwö-
rung aufgedeckt. Mehrere Personen wurden ver¬
haftet. Es wurde verboten, Nachrichten über die
Verschwörung zu verbreiten . Das Kriegsmini¬
sterium hat die Nachricht weder abgelengnet noch
bestätigt.

Militärmruterei jn Portugal
Lissabon, 29. Okt. Ein Teil des Infanterie¬

regimentes Nr . 10 hat gemeutert. Ein Leutnant
wurde von den meuternden Mannschaften ge¬
tötet. Erst nach einiger Zeit konnte die Ordnung
i>ergestellt werden. Tie meuternden Mannschaften
ivurden entwaffnet.

Da auch andere Regimenter Neigung znm Auf¬
ruhr zeigen, wurden die Regierungstruppen in
Lissabon und Porto  in Alarmbereitschaft
gesetzt.

Nie zehtijabrfmr ber türkischen
Nepubllk

Glückwunsch des Vizekanzlers
Berlin , 29. Okt. Vizekanzler v. Papen

hat anläßlich des 10jährigen Bestandes der
türkischen Republik an den Präsidenten
Ghasi Mustafa Kemal  ein in warmen
Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm
gerichtet.

MaMnberbot deutscher Zeitungen
in Oesterreich

Wien , 29. Okt. Tie österreichische Regie¬
rung hat fast alle deutschen Tageszeitungen
und eine ganze Reihe bedeutender deutscher
Bildzeitschriften verboten . Das Verbot gilt
für ein Jahr und wurde mit der Begrün¬
dung erlassen , daß diese Zeitungen und Zeit¬
schriften die verbotene Betätigung von Par¬
teien in Wort und Bild unterstützt haben.

Bezeichnend ist, daß auch die Lesezirkel an¬
gewiesen wurden , selbst alte , vor dem Ver¬
bot erschienene Exemplare dieser Zeitschriften
binnen einer Woche zu entfernen.

Mchjenbe Erkenntnis
ber jüdischen Geschr

.Arische Bewegung " in Südafrika
London , 29. Okt. Jn Kapstadt hat am

Freitag die gründende Verfammlung der
„Afrikanischen , arischen , nationalsozialisti¬
schen Bewegung " stattgefunden.

Die Bewegung ist außerordentlich rührig.
So wurden in den Büchern der öffentlichen
Leihbibliotheken Zettel eingeklebt gefunden
mit der Aufforderung : „Briten , gestattet es
Inden nicht , sich mit weißen Mädchen einzn-
lassen " und „Ter Krieg war ein jüdischer
Krieg ". Gleiche Zettel wurden an jüdische
Häuser und an Eisenbahnwagen geklebt . Jü¬
dische Geschäftsleute erhielten Zettel mit dem
Hakenkreuz , dem Totcnkopf und gekreuzten
Gebeinen , die die Umschrift trugen : „Me¬
mento mori " . Jn allen Teilen der Südafri¬
kanischen Union wurden fudenseindliche Or¬
ganisationen gegründet.

Tokio , 29 . Okt. Nach einem Sonderbericht
des „Asahi " ans Genf besteht dort die Nei¬
gung , Japan für die Erfolglosigkeit der Ab¬
rüstungskonferenz verantwortlich zu machen.
Das Blatt stellt dazu fest, daß solche Machen¬
schaften Japan zum Verlassen der Konfe¬
renz bewegen könnten.

Erweiterung des Dortmund -Ems -Kanals
Berlin , 29. Okt. Tie Neichsregierung hat

sich entschlossen , die im Nahmen des Arbeits-
beschasfungsprogramms begonnene Verbrei¬
terung des Dortmund -Ems -Kanals mit ver¬
stärkten Mitteln fortzusetzen und bis Ende
1934 fortzuführen , wodurch mindestens
20 000 Erwerbslose auf die Dauer von etwa
vier Jahren Beschäftigung finden können.

Diese Wack verbürgt
viel Lickt.

Lampe
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Niederträchtige Greuelhetze
Berlin , 29. Okt. Der Pariser „Temps"

hatte wieder einmal behauptet , daß die Zahl
der jüdischen Kinder , die „von ermordeten,
entführten oder verhafteten Eltern " hinter¬
lassen worden seien, sich von Tag zu Tag ver¬
mehre. Allein in Berlin zähle man 600 der¬
artige jüdische Kinder , die von der Stadt
unterhalten werden müßten ; 40 von ihnen
feien im völlig verwahrlosten Zustande nach
Polen abgeschoben worden.

Dazu erklärt die Berliner Stadtverwal-
tung , daß in Berlin weder über 600 jüdische
Kinder von ihr unterhalten werden, noch daß
40 jüdische Kinder in trostlosem Zustand ab-
,geschoben worden seien. Es handelt sich bei
Diesen im „Temps " aufgestellten Behauptun¬
gen um eine ganz niederträchtige
Hetze , an der nicht ein Wort wahr
ist-

Eröffnung
-er ersten Reichsbaynslugstrelke

Berlin , 29. Okt. Am 1. November eröffnet
die Deutsche Reichsbahn die erste Reichsbahn-
slugstrecke von Berlin nach Königsberg, die
künftig täglich, auch Sonntags , von der
Deutschen Lufthansa betrieben wird.

„Graf Zeppelin auf dem Rückflug
nach Europa

Akron (Ohio), 29. Okt. Das Luftschiff„Graf
Zeppelin " ist am Samstag um 15 Uhr
(MEZ.) zur Rückfahrt nach Europa gestartet.

Michsminlstrr Sr. SorbbM- 36 Fahre alt
Berlin , 29. Okt. Am Sonntag feierte der

Neichsminister für Propaganda und Dolks-
aufklärung , Dr . Joses Goebbels,  seinen
36. Geburtstag.

Es ist heute nicht mehr notwendig , Dr.
Goebbels besonders zu schildern. Das ganze
deutsche Volk kennt ihn . Es weiß, wie er
unter den schwierigsten Vorbedingungen den
Angriff des Nationalsozialismus auf Berlin
begann , wie er die Stadt dem Marxismus
und Bolschewismus entriß , wie er mitwirkte
am Aufbau des Dritten Reiches.

Dem Neichsminister sind zu seinem Ge¬
burtstage zahlreiche Glückwunschtelegramme
zugekommen.

Verhaftung eines
englifchen Sournalisten in München

Berkn , 29. Okt. In München wurde der
Korrespondent des „Daily Telegraph " Noel
Panter  verhaftet , der verdächtig ist, aus
unerlaubte We ise Nachrichten
militärischen Charakters zu de¬
ich affen die Absicht gehabt zu
>, abe  n. Er hat auch Verbindung mit spio¬
nageverdächtigen Reichsdeutschen gehabt.

Dem englischen Generalkonsul wurde die
Erlaubnis erteilt , den verhafteten Englän¬
der zu besuchen und hat sich dabei über¬
zeugen können, daß diesem alle erbetenen
Erleichterungen gewährt wurden . Tie briti¬
sche Botschaft in Berlin ist entsprechend
unterrichtet worden.

Gömbös' Auslandsreisen beendet
Sofia, 29. Okt. Der ungarische Ministerpräsi-

dent Gömbös  und der Außenminister Kanya
haben Freitag abend die Rückreise nach Budapest
angetreten. Damit ist die große Auslandreise
Gömbös', die zur Vertiefung der ungarischen Be-
Ziehungen nach dem Osten diente , beendet.

Bremen — Newyork - Bremen in 12 Tagen,
2V Stunden , 48 Minuten

Bremen , 29. Okt. Am Samstag hat der
Lloyddampfer „Bremen " in Bremerhaven die
schnellste von diesem Schisse jemals aus¬
geführte Rundreise Bremen — Newyork —
Bremen beendet. Einschließlich des Aufent¬
halts in Newyork, Southampton und Cher¬
bourg benötigte das Schiss für die ganze
Rundreise nur 12 Tage, 20 Stunden und48 Minuten.

AM
Gerichtshof uninteressiert
Deutsche Mitteilung an den Ständigen
Internationalen Gerichtshof im Haag
Berlin , 28. Okt. Im Zusammenhang mit

dem Austritt Deutschlands aus dem Völker¬
bund hat die Reichsregierung deni Ständigen
Internationalen Gerichtshof im Haag mittei-
len lassen, daß sie die bei dem Gerichtshof
anhängig gemachten Klagesachen nicht wei¬
terzuverfolgen beabsichtige.

Es handelt sich dabei um die Klagen
Deutschlands wegen der Anwendung der
polnischen Agrarreform aui die deutsche Min¬
derheit und wegen der Fürstlich-Pleßschen
Güter.

Hrmlandkinder in Göppingen
Göppingen, 29. Okt. Am Samstag abend

gegen V?6 Uhr trafen auf dem hiesigen Bahn¬
hof annähernd 70 Buben und Mädels aus
dem bayrischen Wald zu einem 6wöchigen
Erholungsurlaub ein. Sie wurden von der
NS -Frauenschast aus dem Bahnsteig emp¬
fangen . Auf dem Bahnhofsvorplatz hatten
sich Hitlerjugend und B .d.M. eingefunden,
die die Kinder durch kräftige Heilruse will¬
kommen hießen und einige schneidige Lieder
sangen. Auch die Pslegeeltern waren am
Platze und nahmen ihre Schützlinge, die mit
leuchtenden Augen aus ihre Ouartiergeber
warteten , in treue Obhut . Auch in den Be¬
zirksorten , die ebenfalls mit einer Anzahl
Kinder belegt wurden , fanden die Buben
und Mädels , die eine recht lange Eisenbahn¬
reise hinter sich hatten , herzliche Aufnahme
und wurden freudig empfangen.

Bauernführer Darre ln Hast
Hall, 29. Okt. Reichsbauernführer Walther

Darrö  wird am Dienstag , 7. November,
zu den Bauern des Frankenlandes in Hall
sprechen.

DHandel und Verkehr
Büromöbel

aus Auslandsbolz verboten
Auf eine Eingabe der Landwirtschafts¬

kammer hat der braunschweigische Minister¬
präsident Klagges durch Erlaß folgendes
angeordnet : „Auf Beschluß des Staatsmini¬
steriums verbiete ich allen Staatsbehörden
die Beschaffung von Mobiliar und Einrich¬
tungsgegenständen , die aus ausländischem
Holz hergestellt sind. Die Kreisdirektionen
werden ersucht, die Gemeindebehörden zu
veranlassen, eine gleiche Anordnung zu tref¬
fen."

Schweinepreise: 28. Oktober: Balingen:
Milchschweine9—15 M. — Crailshei  m:
Läufer 17—38, Milchschweine 10—17 M. —
Jlshofen:  Milchschweine 11—16 M. —
Künzelsau:  Milchschweine 11—17 M. —
Giengen  a . Br .: Saugschweine 12—17,
Läufer 24—34 M. — Rottweil:  Milch¬
schweine9—13 M. — Vaihingen  a . E.:
Milchschweine 10—18, Läufer 19—36 M.

Fruchtpreise: 28. Okt.: Balingen:  Wei¬
zen 9.40—9.50, Haber 6—6.70 M. — G i e n-
gena.  Br .: Weizen 9.10—9.50, Roggen 7.60
ins 7.70. Gerste 8.30—8.60, Haber 6.10 M.

Fruchtschranne Nagold
Markt am 28. Ottober 1933

Verkauft:
Weizen 5,46Ztr . Preisp .Ztr .Kl 9.20-9.40
Gerste 1,52 , , „ . . 7.50-8.00
Haber 3,l4 . . . . .  6 .30

Zufuhr gering, Handel schwach. Nachfrage
nach Gerste. Haber ist noch ausgestellt in der
Schrannenhalle.

Nächster Fruchtmarkt am 4. November.
Obstmarkt am 28. Okt. Zufuhr an Tafelobst

ea. 20 Ztr ., Preis für Aepfel 12—15 xZ pro
Pfd., Birnen 12 L pro Pfd . Mostobst kostete
6—6.50 pro Ztr . Alles verkauft.

Zufuhr an Kraut ca. 60 Ztr ., verkauft 40
Ztr . Gelöst wurde 2.50 pro Ztr.

Stuttgarter Sbstgroßmarkt
Tie Zentralvermittlungsstelle des Württ.

Obstbauvereins in Stuttgart gibt über den
Stuttgarter Lbstgroßmarkt am 28. Oktober
1933 folgenden Bericht aus:

Tafeläpsel 12—20 RM., Edeläpfel 20—30
Reichsmark, Tafelbirnen 15—22 RM., Koch-
und Falläpfel 7—8 RM., Quitten 12—16,
Walnüsse 35—40 NM. jeweils per 50 Kilo.

Auf dem Obstgroßmarkt ist die Zufuhr
noch immer stark die Abnahme befriedigt.
Haltbare Winteräpfel sind reichlich angebo-
ten, selten aber in einwandfreier Sortierung
und Verpackung. Zu beanstanden ist auch
die Anlieferung von Tafelbirnen seitens des
auswärtigen Handels . Einheimische Wal¬
nüsse treten sehr spärlich in Erscheinung und
meist in geringer Qualität . Quitten kommen
reichlicher in schöner Ware . Edelobst ist sehr
gesucht. Tie Preise bleiben stetig. In aus¬
ländischen Weintrauben (18—26 M. br .) an¬
dauernd starker Umsatz. Der Mostobstmarkt
wickelt sich ohne große Umsätze ab, die Quel¬
len im Lande sind versiegt und von auswärts
bleibt die Zufuhr in bescheidenen Grenzen;
waggonweise (200 Ztr .) wurden 1150—1300
Mark bezahlt, im Kleinverkauf 6,90—7,30 M.
per Zentner.

Sport -Nachrichten
Fußball.

Calw 1. Nagold 1. 2:1 (2:1).
Zweite Mannschaften 1:8 (8:2).

Die Reihe der erfolgreichen Kämpfe der SVN .-
Mannschaft wurde mit dem Spiel in Calw jäh
unterbrochen. Tradition ist ja , das Nagold in
Calw nie gewinnen kann, während Calw in
Nagold stets 2. Sieger bleibt. Mit etwas mehr
Glück und einer mehr planmäßig durchdachteren
Spielweise hätte Nagold auch auf dem gefähr¬
lichen Calwer Platz in Ehren bestehen können.
Spielerisch waren sich beide Mannschaftengleich-

, wertig. Calw dürfte rascher am Ball sein und
! taktisch richtig bei ihren Vorstößen die gesähr-
> kichere rechte Sturmseite benützen. Richtig sah
! der Gegner hier die verwundbare Stelle der
i Nagolder Mannschaft, während unverständlicher
§ Weise der rechte Nagolder Flügel fast gar nicht: eingesetzt wurde. Ueberhaupt könnte die Kritik
! noch aus manche Fehler und Mängel Hinweisen.

Der Hinweis jedoch mag für heute geniiaen
Der Spielverlauf brachte durch zwei lwA

Elsmeterentjcheidungen des bis auf eine Au-i
nähme durchaus gerechtleitenden Schiri Stemm
ler-Pforzheim beiden Mannschaften einen TLr
erfolg. Ein schöner Direktschuß vor Halchefbringt Calw die Führung und damit den Ei?»
Nach dem Wechsel hätten beide Mannschaft-i! !
noch Erfolge erzielen können; vor allem Naaold
verscherzte sich Sieg und Punkte durch einen
haushoch verschossenen Elfmeter und einen kan
am Pfosten vorbeigeschobenen Ball in den letz¬ten Spielminuten.

Die 2. Mannschaft konnte einen überlegenen>
Sieg gegen den allerdings nur mit 9 Mmantretenden Gegner Herausspielen.

Sportsr . Emmingen — FV. Althengstett2:8(2̂
Auf das Auftreten eines der stärksten Gegner

war man in Emmingen wirklich gespannt. Mit
großem Eifer eröffneten die Gäste das Spiel und
brachten Emmingens Hintermannschaft in Be¬
drängnis . Jedoch schon in den ersten 10 Minuten
konnte Emmingen durch seinen guten Mittelläu¬
fer in Führung gehen. Die Gäste drängten auf
Ausgleich, mußten aber durch Emmingens Rechts¬
außen einen zweiten Treffer einstecken. Ein Elß
meter wurde von den Gästen über die Latte ge¬
jagt, jedoch das Ehrentor blieb ihnen versagtz

Handball.
TB. Nagold 1. TB. Hochdors1. 3:2. (l :l),

Die l . Mannschaft des TV. Hochdorf stellte sich
gestern auf dem Platz des Turnvereins der ersten
Mannschaft des TV. Nagold zum ersten Ver¬
bandsspiel. Daß Hochdorf einer der stärksten Geg¬ner in der diesjährigen Runde ist, wußte man
zwar schon vorher und wurde bei diesem Spiel
von Hochdorf erneut bewiesen. Zu Anfang war
das Spiel der beiden Gegner ziemlich gleichwer¬
tig. Hochdorf geht mit dem t . Tor in Führung,Nagold kann aber bald darauf ausgleichen. Bis
zur Halbzeit, die das Spiel 1:1 stehen läßt, wur¬
den von beiden Mannschaften mehrmals Angriffe
vorgetragen, die aber von Verteidigung und
Torwart sicher abgewehrt werden.

Kurz nach Wiederanspiel kommt Nagold zumr
2. Torerfolg. Ein weiteres von Nagold geschosse¬
nes Tor, ist durch Abpfiff eines Foul von Hoch¬
dorf ungültig, schade dafür. Hochdorf kann bald
gleichziehen und wieder sind die Aussichten für
beide Gegner gleich. Beide Mannschaften setzen
auch alles ein um den Sieg zu erringen. Ein
schönes Tor aus der linken Flanke unhaltbar
geschossen, bringt Nagold das dritte und sieg¬
bringende Tor. Ein kraftvoller Endkamps lägt
das Spiel immer schärfer werden, bringt aber
keinerlei Veränderung im Endergebnis 3:2 für
Nagold. Das knappe Ergebnis ist für Hochdors
ein Erfolg, den es hauptsächlich seinem sicheren
Ballfassen und vor allem seinem glänzenden
Torwart zu verdanken hat.

TV. Nagold 2. - TV. Hochdorf2. 1:1
Das Vorspiel bestritten die 2. Mannschaften

der Vereine. Nach dem Sieg über Rohrdors 1.
letzten Sonntag mußte Nagolds Zweite diesmal
die Punkte teilen. Das Spiel war, wie das Er¬
gebnis sagt, auf beiden Seiten gleichwertig.

Haiterbach 1. Altensteig 2. 4:2. (0:2).
Zum fälligen Verbandsspiel traten beide

Mannschaften mit nur 10 Mann an. Altensteig
hat Anspiel und bringt sofort einige scharfe Bälle
aufs Haiterbach Tor und führt bis zur Halbzeit
mit 2:0 Toren. Bei Wiederanspiel will es im
Haiterbacher Sturm immer noch nicht klappen,
und erst in der 40. Minute kann Haiterbach zum
1. Treffer einsenden. Altensteig wehrt sich, so
gut es die Mannschaft vermag, aber schon gleicht
Haiterbach aus. Das Spiel steht unentschieden,
und feurig gehen nun die Haiterbacher daraus
los, um das Resultat auf 4:2 zu verbessern. Al¬
tensteig stellte eine sehr gute und kampfsreudige
Mannschaft. L.
Gestorbene: Joh . Georg Wohlbold, Fruchthänd¬

ler, 74 I ., G är tr i n ge n / Georg Hörmann,
Landwirt , 68 I ., Eutingen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Bauzuschüsse
Nach der oberamtl . Bekanntmachung im

„Gesellschafter" vom 27. Oktober dieses Jah¬
res Nr . 251, müssen die Gesuche um Bau¬
zuschüsse aus der IV. Ausschüttung für Jn-
standsetzungs- und Ergänzungsarbeiten an
Gebäuden aller Art und für llmbauarbeiten
bis spätestens 4. November 1933 bei der
Oberamtsbaumeisterstelle eingereicht sein..

Da die Vordrucke für die Gesuche noch nicht
eingekommen sind, bitte ich diejenigen Ee-
bändebesitzer, die Anträge auf Bauzuschüsse
stellen wollen , alsbald die nötigen Vorberei¬
tungen für die Gesuche zu treffen , insbeson¬
dere ins Einzelne gehende Kostenvoranschlä-
ge im Einvernehmen mit dem Handwerks¬
meister oder Geschäftsmann aufzustellen und
etwa erforderliche Pläne alsbald anfertigen
zu lassen. Der Eingang der Vordrucke wird
dann durch die Ortsschelle sofort bekannt
gemacht.

Naaold , den 29. Okt. 1933. 1044
Bürgermeisteramt : Maier:

Kochkurs
Die Vereinigung der Kochlehrerinnen

Württembergs möchte im kommenden Win¬
ter in Nagold einen 6 wöchentlichen Koch-
lurs gegen ein Kursgeld von 17 Mark , im
Vedürfnisfall auch Kurse im Bügeln , Backen
usw., abhalten.

Die Stadtverwaltung würde eine solche
Ausbildung begrüßen und fordert junge
Mädchen und Frauen aus , sich für den Kurs
der Hauswirtschaftslehrerin Frl . Müller bis
spätestens am 4. November zu melden.

Den 30. Oktober 1933. 104g
Bürgermeisteramt: Maier.

Soeben erschienen:

Nationalsozialistisches

und für 1.60 stets vorrätig in der
Buchhandlung Zaifer , Nagold

Heim- und Zeltspiele
Lustige Anregungen für Regentage und Win¬

terabende. Das Gegenstück zu den Tummelspie¬en.

Alles mal Nachdenken!

un«l Okrsnssussn
heilbar? Ra « und Auskunft umsonst.
Porto delfügrn.
^mil l_oest , Zpsrial -Inslilul

Rettungss chwimmen
Wie man sich selbst und anderen bei Gefahr

im Wasser hilft . Viele anschauliche Photo¬graphien.

Zeichen am Wege
Kniffelspiele, Denksportaufgaben und Rätsel,

ernste und heitere Beschäftigungen für Alle.
l»4 vrt . lll unv Obio, ore reue
warnen, mahnen, die man kennen und beacht,muß.

Jedes Bändchen in bequemem Taschenformat, in festem Umschlag, der allerhand aushält , ohne
unansehnlich zu werden, nur 40 x). (Doppelheft 80 L)

Vorrätig in der
Buchhandlung G . W . Zaifer , Nagold

vucjsrstacjt lv.11a. ö-larr.
Erfinder des Deutschen Nelchspalenls7lr.451430

und anderer Valente.

Rucksack - Bücherei
Die neuen, praktischen und billigen Hilfsbiicher für das
Kameradschasts- und Fahrtenleben der deutschen Jugend

Soeben erschienen neue Bändchen:

Wir zeigen hocherfreut die
Geburt einer Tochter an

Nagold, 29. Oktober 1933

Dr. med. Lisel und Hans Köbele
iE

Wtnterhtlfswerk
Zur zweckmäßigen und erschöpfenden Vor¬

bereitung und Durchführung des Wintei-
hilfswerks . bitte ich alle diejenigen bedürf¬
tigen und notleidenden Einwohner , die eine
Hilfe aus dem Winterhilfswerk wünschen,
sich bis spätestens nächsten Donnerstag abend
7 Uhr auf dem Bürgermeisteramt (Warte¬
zimmer) zu melden und dabei anzugeben,
ob und was sie von den Spendemitteln an
Briketts , Kartoffeln . Mehl oder Brot, Le- ,
bensmittel , Kleider und Schuhe usw. über
den Winter bedürfen.

Bargeld wird im allgemeinen nicht abge¬
geben, höchstens in besonderen Fällen ein
Miets - oder Zinszuschuß.

Nagold , den 29. Okt. 1933. ,104s
Bürgermeisteramt : Maier

25 Zentner

Zucker«
Rübe«

hat sofort zu verkaufen
Wilh . Stauger

1047 Mötzinge«̂

WWM >
bei 6 . 1s.

-ivlioverg
Verkaufe am Mittwoch
den l .Nov.,mitt . lUhr
einen Wurf schöne

Milchfchrvelrre.

1048 Fr. Ana . Welk.
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Zum SrdüchMts
Mar BvelitkS

des Führers der deutsch«« Kampfflieger
Am 28. Oktober 1S16 ist infolge Be¬

schädigung seiner Maschine der un¬
besiegte Führer der deutschen Kampf¬
flieger, Hauptmann Oswald Boelcke
kurz nach Erringung seines 40. Lust-
kleges abgestürzt. Zum Gedenken die-
fes großen deutschen Helden, den ein
tragisches Geschick ereilte, wird die
Miegerlandesgruppe Württemberg des
DÜV am Sonntag eine GedächtniS-
stostel über Stuttgart fliegen.

Selten wohl ist ein Stern so schnell aus
dem Dunkel zur weithin strahlenden Höhe
emporgestiegen, wie der Ruhm unseres deut¬
schen Fliegerhelden Oswald Boelcke.

Als im Juli 1914, kurz vor Kriegsaus¬
bruch, der auf seinen Wunsch zur Flieger¬
schule kommandierte junge Funkerleutnant
ferne Pilotenprüfung bestand, war das et¬
was, waS nur seinen engsten Persönlichen
-reis interessierte. Zwei Jahre darauf war
Boelcke der volkstümliche Held, dessen Name
in aller Welt bekannt war— der Stolz des
Vaterlandes und der Schrecken seiner Geg¬
ner, mit seinen 25 Jahren der jüngste aktive
pauptmann der Armee, schon als Leutnant
vom Kaiser mit dem höchsten Kriegsorden
dem Pour le mörite , ausgezeichnet. Und all
kaum ein halbes Jahr später ein blinder Zu
fall den Siegeslauf des Nie-Besiegten jäl
abbrach, erzitterte und trauerte Alldeutsch
land, und seine Totenfeier glich der eine;
Fürsten.

An einem trüben Herbsttage, an dem eS
vor Dunst und Wolken kaum richtig Hel!
wurde, hat der sonnige Oswald Boelcke sein
Ende gefunden.

„Immer ernster und hagerer — so berich¬
tet der treue Bursche Fischer — wurde mein
Hauptmann. Die übermenschliche Last: arv
Tage bis zu siebenmal zum Kampfe auszu-
steigen, und dazu die Sorge für seine Staffel,
drückte auf ihn. Der Kommandierende un¬
serer Armee, General v. Be low,  wollt«
ihn wegen Ueberarbeituna schon aus Urlaub
schicken, aber er ging nicht —, ich bin hie»
nötig." Wenn er von einem Siege der Staf¬
fel zurückkam, war er fröhlich. Aber sonst
war er in den letzten Tagen oft gedrückter
Stimmung. Als er ein Paar Tage vor seinem
Tode vom Fluge heimkam, sagte er zu mir:
„Fischer! Heute habe ich einen Gegner ge-
habt, der mir gewachsen ist. In den nächsten
Tagen gibt es einen schweren Kampf. — Aber
eine Kugel trifft mich nicht", setzte er hinzu,
wie er daS schon manchmal gesagt. Das war
nicht Uebermut von ihm und auch nicht
Aberglaube— wie manche andere glaubten,
er sei gegen Kugeln gefeit—, sondern es war
sein fester SiegeSwille. Es hat ihn ja anch
keine Kugel getroffen.

„Am letzten Abend kam er schon bald aus
dem Kafino auf sein Zimmer: „Es ist mir
da zuviel Lärm!" Er setzte sich an den Kamin
und starrt« ins Feuer. Dann sagte er zu
mir: „Fischer, leg doch mal die Grammo¬
phonplatte: Vater , Mutter , Schwestern, Brü¬
der, Hab' ich in der Welt nicht mehr, auf ."
Da kam der Leutnant Böhme: „Herr Haupt¬
mann, darf ich Ihnen etwas Gesellschaft lei¬
sten? Im Kasino ist es so laut ." Sie saßen
dann lange im Gespräch am flackernden
Kamin, bis ich sagte: „Herr Hauptmann,
nun ist es aber wohl Zeit, daß wir zu Bett
gehen." „Wer hat morgen Dienst?" und
„Gute Nacht!" war eins.

„Am andern Morgen war wieder Schlicker¬
wetter, Regen und Schnee dazwischen. Es
war noch nicht 7 Uhr, als schon Meldung
vom Platz kam: „Flieger über uns ." —
„Was die können, können wir auch!" — In
10 Minuten war er schon hoch. Nach einer
Stunde kam er zurück mit ganz schwarzem
Kinn vom Niederschlag der Pulvergase : „So.
denen habe ich's gezeigt, daß ich noch da
bin." Ich hatte ihm kaum das Frühstück ge¬
bracht, da ging's schon wieder hoch. So ging
es den ganzen Morgen , viermal ist er am
Vormittag gestartet. Nach Tisch wollten wir
eigentlich mit dem Auto nach Douai — da
kamen schon wieder 6 von diesen Kerls, und
der Hauptmann stieg wieder auf . Die Her¬
ren waren noch nicht lange zurück, und ich
wollte meinem Hauptmann gerade die Scho¬
kolade bringen, da kam nach Ve5 Uhr ein
Anruf von der Front , sie möchten zu Hilfe
kommen. Wir wollten den Hauptmann , weil
alle so erschöpft waren , zurückhalten, aber
?r rein in die Maschine: „Alles fertig? —
Los!" Trotz dem schlechten Wetter ging er
hoch— die Staffel hinter ihm her, als wenn
ste sagen wollten: „wo du hingehst, da sind
wir auch."

„Nach einer Viertelstunde sahen wir un-
stren Hauptmann im Gefecht. Das ging so
10 Minuten, dann sah man den Feind kol¬
lern. Da aus einmal : ein Deutscher und noch
einer— was ist das , daß sie trudeln ? Immer
befer! O weh! Es verging eine Viertelstunde,
da kam der Leutnant Höhne zu mir und
sagte: „Wo ist dein Haupcmann ?" Ich
schaute ihn groß an . „Komm", sprach er,
-er ist abgestürzt — tot !" — „Das ist nicht
wahr, das glaube ich nicht", sagte ich, denn
das hat er selbst nicht geglaubt ." Es war
aber doch wahr . Als ich den Leutnant Böhme
sah und sein Gesicht und seine Maschine, wie
me war — da mußte ich es wohl glauben."

<Aus „Poelcke" von Prof. Dr. Joh.Werner im
v' rla- st.y . «oehler, Leipiia.)

. . . .itt ' PWß
Die Brandvorbereitungen der KPD -Fraktion / Neue Beweise für die

Mitschuld Torglers
Berlin , 28. Oktober.

Als erster Zeuge wird der Journalist
Dehme  vernommen , der aus Befragen zu-
»tbt, nach dem Reichstagsbrände mit Torg¬
ler telefoniert zu haben. Torgler habe ihn
gefragt, ob er ihm raten würde , sich selbst
»er Polizei zu stellen, weil er mit dem Reichs¬
tagsbrand in Verbindung gebracht worden
sei. Er habe ihm erwidert , daß es im In¬
teresse der Kommunistischen Partei liege,
wenn er sich der Polizei zur Verfügung stelle.
Der Zeuge erinnert sich, daß Torgler sehr
empört darüber war , daß man ihn verdäch-
tigen könne.

Dann wird der früher bei der sozialdemo¬
kratischen Fraktion als Chauffeur tätig ge¬
wesene ' Zeuge Gutsche  vernommen , der
bekundet, daß er Torgler wiederholt
mit zwei stark gefüllten Akten¬
taschen in den Reichstag kommen
gesehen habe.  Der nächste Zeuge, der
frühere Fraktionssekretär der Sozialdemo¬
kraten, Jakubowitz,  wird dann den Zeu¬
gen Gutsche , Karwahne , Frey und
Kroyer  gegenübergestellt , um zu Prüfen,
ob er vielleicht mit van der Lubbe verwechselt
worden ist. Jeder der Zeugen antwortet aber
auf die diesbezügliche Frage des Vorsitzen¬
den: „Ganz ausgeschlossen ." Hier
macht Dimitroff  folgende Bemerkung:
Wie kommt es, daß Karwahne nur Lubbe
mit Bestimmtheit gesehen hat und Poposs
nicht, ferner , daß Frey nur Poposs, aber
Lubbe nicht gesehen hat , daß Kroyer nur
Lubbe gesehen hat und Poposs nicht. Wie
kommt das ? Mir ist diese ganze Zeugen¬
geschichte auffallend und verdächtig. —

Der nächste Zeuge Major a . D. Hans
Weberstedt,  der als Presseleiter der
Neichstagsfraktion der NSDAP sein Arbeits¬
zimmer direkt neben dem der Kommunisten
hatte , bekundet, daß er am 27. Februar ge-

en 16 Uhr einen scharfen beißenden Geruch
emerkte, der noch schärfer war als

und der Bulgaren
Venzin oder Benzol.  Aus dem Fuß¬
boden war aber nichts zu sehen. Weiter hat
der Zeuge am Brandtage oder am Tage vor¬
her vor dem Zimmer der Kommunisten zwei
Leute gesehen, von denen der eine eine große
Kiste trug und einen merkwürdig langen
Mantel an hatte . Als ihm dann die An¬
geklagten vom Untersuchungsrichter vorge¬
führt wurden , habe er in Ta ne ff den
Mann mit der Kiste wiedererkannt . Der an¬
dere Mann sei zweifellos Lubbe gewesen.
Er habe ihm dies seiner Zeit glatt auf den
Kopf zugesagt. Er habe es auch damals nicht
bestritten, sondern im Gegenteil einen sehr
erschrockenen Eindruck gemacht. Als eine
weitere Merkwürdigkeit erzählt der Zeuge,
daß er sich am Tage nach dem Reichstags¬
brände gewundert habe, daß die Tür zu dem
kommunistischen Fraktionszimmer offen
stand. Es fiel mir auf , sagte der Zeuge wei¬
ter, daß das Zimmer tadellos in Ordnung
war . Während sonst, nach dem Geräusch zu
urteilen , zwei Schreibmaschinen in dem Zim¬
mer waren , befand sich jetzt überhaupt keine
Maschine mehr darin . Es waren überhaupt
nur noch die Gegenstände im Zimmer , die
dem Reichstag gehörten . Alles andere war
entfernt . Man hatte den Eindruck, als ob
diejenigen, die hier aufgeräumt hatten , schon
wußten , daß sie nicht inehr zurückkehren wür¬
den. Die Schränke waren alle geöffnet.

Taneff und van der Lubbe  werden
nur den Zeugen vorgeführt und von diese»
bestimmt als die beiden Männer mit der
Kiste vor dem kommunistischen Fraktions¬
zimmer wiedererkannt . Der Angeklagte Torg¬
ler fragt dann den Zeugen Gutsche, ob ihm
bekannt sei, daß die Sozialdemokratische Par¬
tei vor dem Brande eine Kiste bekommen
habe. Gutsche bejaht dies und gibt an , es
sei eine Kiste mit ungefähr 60 Weinflaschen
aus dem Rheinland gewesen.

Die Verhandlung wird dann auf Montag
vertagt.

Sinn md Verfahren der
Relchstagötvahl

Unterredung mit Reichsinnenminister
Dr. Frick

Berlin, 29. Okt. In einer im „Völkischen
Beobachter" veröffentlichten Unterredung
teilte Neichsinnenminister Dr . Frick über
Sinn und Durchführung der Reichstags¬
wahl vom 12. November u. a. mit:

Die Einheitsliste für alle 36
Wahlkreise enthält die Namen
aller 685 Wahlwerber.  Die Ein¬
heitsliste enthält unter dem Gesichtspunkte
der außenpolitischen Bedeutung diefer Wahl
etwa 30 bis 40 Kandidaten , die nicht Par¬
teigenossen sind und die den ehemaligen
bürgerlichen Parteien (DNVP , Zentrum,
BVP usw.) entnommen sind. Unter ihnen
sind zu nennen Geheimrat Hu genberg,
Geheimrat Claß,  Graf Ouadt , Hak-
kelsberger , Freytag - Loringho-
ven  u . a.

Die Gauleitungen haben die Möglichkeit,
für ihren Wahlkreis noch weitere Rainen
der Einheitsliste hinzuzusügen. Diese Be¬
werber stehen aber dann nur in den Wahl¬
kreisen zur Wahl , in dem sie aufgestellt sind.
Die gesamte Wahlliste wird noch rechtzeitig
vor der Wahl den Wählern zur Kenntnis
gebracht werden.

Es war notwendig , dem deutschen Volke
noch ausdrücklich Gelegenheit zu geben, vor
aller Welt seine Verbundenheit mit der
Politik der Ehre und des Friedens , die
Adolf Hitler proklamiert hat , zu bekennen.
Der neue Reichstag wird inersterLinie
außenpolitisch ein Bekenntnis
zur Politik des Reichskanzlers
Adolf Hitler  abzulegen haben. Innen¬
politisch wird er die Refor mausgaben
lösen müssen, die notwendig sind, um künf¬
tig jede unnötige Kräftezersplitterung durch
die Aufrechterhaltung historischer, aber
heute überholter und unzeitgemäßer Ge¬
bilde und Einrichtungen zu verhindern . Es
wird notwendig sein, das Deutsche Reich
auch innenpolitisch so umzubauen , daß es
unter Wahrung aller traditionellen Eigen¬
arten im einzelnen nach außen hin stets eine
unerfchütterliche politische Einheit darstellt.

Stimmen des französischen Nolles
Wird der Quai d'Orsay sie hören?

Paris , 27. Okt. In der „Volonto " ver¬
öffentlicht Victor Marguerite  einen
aufsehenerregenden Aufsatz unter der Ueber-
schrist „Die vollendete Tatsache". Darin
wird erklärt , der Entschluß Deutsch¬
lands sei unvermeidlich gewe¬
sen;  das einzige, worüber man sich noch
wundern könne, fei die Geduld, die dieses
Volk in 14 Jahren seiner Erniedrigung und
Schikanieruug bewiesen habe. Es sei un¬
möglich zu sagen, daß Deutschland, rechtlich
gesehen, die Gleichberechtigunghabe, praktisch
aber Sklave bleiben solle.

Deutschland wende sich jetzt in der Person
des Führers in einem neuen Ton an Frank¬
reich. Solle Frankreich dem ausweichen un¬
ter dem Vorwand , daß es bei Verhand¬
lungen mit Deutschland seine verbündete

Anhängerschaft mißstimmen könnte? Wenn
sich die Verbündeten Frankreichs durch eine
Aussöhnung mit Deutschland verraten fühl¬
ten, so würden sie damit nur ausdrücken,

*oaß sie einem Aussöhnungssrieden den
Krieg vorziehen. Man dürfe den Aeuhe-
rungen Hitlers nicht die. üblichen Hinter¬
gedanken der diplomatischen Sprechweise
beilegen. Ein Soldat spreche , des¬
sen guten Glauben und dessen
Ehre man zu verdächtigen kein
9t echt habe  und der, ohne daß man die
Volksabstimmung am 12. November abzu¬
warten brauche, der Wortführer seines Vol¬
kes sei. Frankreich würde das Signal zur
endgültigen Zerstörung geben, wenn es
nicht den Augenblick benützen würde, in dem
die Verhandlungen wieder angeknüpft wer¬
den können und eine Einigung im Bereich
der Möglichkeit bleibe.

Von der Abrüstungskonferenz könne man,
vor allem, wenn Frankreich auf seiner Stel¬
lung beharre , nichts mehr erwarten . Sie sei
trotz aller Reden nur eine Täuschung der
Volksmassen gewesen. Es gebe jetzt nur
eine Lösung:  Dem Deutschland Hitlers
das zuzugestehen, was Frankreich dem
früheren Deutschland hätte zugestehen sol¬
len — die tatsächliche Gleich¬
berechtigung  in einer international
organisierten , stasfelweisen und einer ge¬
genseitigen Kontrolle unterworfenen Ab¬
rüstung-

Nationaler Spartas 1933
Montag , 30. Oktober

Seit Jahren schon findet regelmäßig Ende
Oktober ein besonderer Spartag statt . Tie
Sparkassen der ganzen W.elt haben es sich an
diesem besonderen Tage, dem sogenannten
Weltspartag , zur Aufgabe gestellt, die Welt
auf den hohen Sinn des Sparens , seine sitt¬
liche und wirtschaftliche Bedeutung hinzu¬
weisen und die Menschen zum Sparen auf¬
zurufen. Auch im neuen Deutschland wird
dieser Tag begangen durch den „Nationalen
Spartag " am 30. Oktober. Die nationale Be¬
deutung der Gedanken und Notwendigkeiten,
die dieser Tag hervorheben will, wird damit
besonders unterstrichen.

In der Tat ist das Sparen berufen, in
hervorragender Weise beizutrageu zu dem
Gelingen des großen wirtschaftlichen und so¬
zialen Aufbauwerkes in Deutschland. Es
wäre eine verwerfliche materialistische Auf¬
fassung, wollte man annehmen , daß nur
Besitz die Menschen mit ihrem Volk, ihrer
Heimat, verbinde. Aber sicher ist, daß schon
geringe Ersparnisse dem Menschen ein Ge¬
fühl von Sicherheit gegenüber den Ueber-
raschungen des Lebens geben, ihr Selbstbe-
wußtsein stärken und sie ermutigen zu neuem
wirtschaftlichem Streben . Das Gefühl der
Daseinsunsicherheit, das gerade in wirt¬
schaftlichen Notzeiten aus dem Menschen
lastet, wird durch den Besitz, sei es auch
kleiner Ersparnisse, gemildert . Daß damit
auch eine Festigung des Verhältnisses zu Volk
und Staat verbunden ist, ist selbstverständ¬
lich. Eben darin liegt eine so große soziale
Bedeutung des Sparens , daß es die wirt¬

schaftliche Existenz der Sparenden krästiel
und sichert.

Sparen ist nicht leicht, in normalen Zeiten
nicht und in Krisenzciten noch weniger. Es
gehört Neberwindung dazu und Selbstbeherr¬
schung: Ueberwindung , auf den Erwerb und
Genuß bestimmter Güter in der Gegenwart¬
zu verzichten, und Selbstbeherrschung, di»
gemachten Ersparnisse nicht unnötig anzu-
greifen. Die Spareinlagenstatistiken der deut-
schen Sparkassen geben ein deutliches Bllb
von den Mühen und Opfern , unter denen d..
meisten Volksgenossen ihre Ersparnisse zu¬
sammengetragen haben und weiter zusam
mentragen . Millionen kleiner und kleinster
Einlagen sind es, die den großen heimischen
Kapitalfonds bei den Sparkassen bilden. Von
mehr als 21 Millionen Sparbüchern haben
bekanntlich über 18 Millionen Guthaben
unter 3000 NM. Diese 18 Millionen Spargut¬
haben sind das Ergebnis des Sparens von
18 Millionen Volksgenossen, einer gewaltigen
Menge zielbewußter, selbbeherrschter und
opferwilliger Deutscher, denen das Sparen
zugleich eine ständige Schulung für das Leben
ist. Sie sind ein ungemein wertvolles Ele¬
ment bei den großen Aufgaben, die das deut¬
sche Volk sich gestellt hat . Der National«
Spartag will diese Bedeutung des deutschen
Sparens hervorheben und für seine weiter«
Verbreitung werben.

Hinter der sozialen und ethischen Bedeu¬
tung des Sparens steht die wirtschaftliche
nicht zurück. Auch aus sie will der National«
Spartag Hinweisen. Das große Ziel, die Ar¬
beitslosigkeit zu überwinden und den Mil¬
lionen arbeitslosen Volksgenossen wieder Ar¬
beit und Brot zu verschaffen, läßt sich um so
eher erreichen, je mehr finanzielle Mittel zur
Verfügung gestellt werden können. Diese
Mittel zu schaffen, ist die Aufgabe der
Sparer . Jede gesparte Mark, so lautet di«
Parole des Nationalen Spartages 1933, ist
ein Baustein für den Aufbau einer gesunden
Volkswirtschaft. Die vergangenen Krisen¬
jahre haben gezeigt, daß aus ausländisches
Geld kein Verlaß ist. Gerade dann , wenn es
vielleicht am nötigsten gebraucht würde, ver¬
läßt es das Land. Deutschland hat die rich¬
tige Folgerung daraus gezogen; es will sich
selber helfen. Daß die deutsche Selbsthilfe
einen schnellen und großen Erfolg hat , dazu
muß der Sparer beitragen . Seine Erspar¬
nisse sind heimisches Kapital , und nur sie
schaffen das feste Fundament , aus dem eine
solide Wirtschaft ruhen kann.

Der Nationale Spartag ist ein Appell an
alle deutschen Volksgenossen. Sparen ist ein
unentbehrlicher Weg zum Wiederaufstiegdes
Einzelnen wie des gesamten deutschen Volkes.

Kundgebung des Würlt. Industrie,
und Kandelstagö

Zu den überwältigenden Vertrauens¬
kundgebungen, die aus allen Gebieten und
allen Berufsständen des Reiches der Reichs¬
regierung bei ihrer kraftvollen und würdi¬
gen Vertretung des Anfpruches aus Gleich¬
berechtigung Deutschlands unter den Völ¬
kern zum Ausdruck gebracht wird , gehört die
nachfolgende aus einstimmigen Beschluß
aller Handelskammern des Landes beru¬
hende Kundgebung des Württ . Indu¬
strie - und Handelstags:

„Württembergs Industrie und Handel
stehen geschlossen hinter der durch Selbst¬
achtung gebotenen und auf ungebrochenem
nationalem wie wirtschaftlichem Lebens¬
willen gestützten Forderung der Reichsregie-
rung nach Gleichberechtigung Deutschlands
unter den Völkern. In der Erfüllung dieser
berechtigten Forderung Deutschlands läge
die sicherste Verbürgung des Friedens . Im
Kampfe um Ehre und Würde , Friede und
Freiheit kann es für Regierung und Wirt-
schaft nur ein Ziel und einen Willen
geben."

Büchertisch
Musizierende Fische und lachende Krebse

„Sind denn Fische nicht stumm?" wird mancher
fragen, wenn er diese Ueberschrift liest, und doch
gibt es eine ganze Reihe Fische, die Töne ver¬
schiedenster Art, ja solche, die wie sanftes Harfen¬
spiel klingen, Hervorbringen können. Auch die
lachenden Krebse gibt es und noch viele andere
seltsame Meeresbewohner, z. B. Fische, die auf
Bäume klettern. Wir lesen von ihnen allen in
dem soeben in altgewohnter unübertrefflicher
Reichhaltigkeit erschienenen Jahrgang 1934 des
Köhlerschen Flotten - Kalenders (Wilhelm
Köhler - Verlag , Minden  i . W.) Viele
wird es nicht geben, die den Köhlerschen Flotten-
Kalender nicht kennen; aber diesen sei gesagt,
daß der Köhlersche Flotten-Kalender — obwohl
sein Inhalt natürlich von fachlicher Seite über¬
prüft ist ganz das Gegenteil eines trockenen
Fachkalenders ist. sondern ein für jeden Leser
von der ersten bis zur letzten Seite interessan¬
tes und spannendes Unterhaltungsbuch. Trotz
dieser unübertrefflichenReichhaltigkeit, trotz der
ständigen Verbesserung der Ausstattung ist der
Preis des Köhlerschen Flotten -Kalenders mit
nur 1.39 Mark volkstümlich geblieben. Auch in
diesem Jahr wird sich der Köhlersche Flotten-
Kalender, das altbekannte vaterländische Jahr¬
buch, seinen Ehrenplatz bei alten und jungen
Lesern erobern.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

Lest MKrtel an!
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Aebtnaschender Spielverlauf lm Fußball
Die Ea- e im'rci

Um die Meisterschaft in den süddeutschen
Fußballgauen wurde fast an allen Plätzen
wieder vollzählig gekämpft. Teilweise standen
schon Spiele aus der Karte , von denen man
sich eine Vorentscheidung in der oberen Ta¬
bellenhälfte versprach. Sie trat aber nirgends
ein. Ueberall — höchstens mit der Ausnahme
von Baden — drängte sich die Spitzengruppe
wieder dichter zusammen. Die Großkümpfe
zwischen den Tabellenführern von Bayern,
Schwaben Augsburg und 1860 München,
SB Wiesbaden und SpV Frankfurt im Gau
Südwest , und VfB Mühlburg gegen SV
Waldhof endeten unentschieden. In Südwest
wurde der Tabellenführer Kaiserslautern
hoch mit 5:1 von Sportfreunde Saarbrük-
ken geschlagen. Auch sonst gab es noch Ueber-
rafchungen, wie die erste Niederlage der
Union Bückingen, die alle dazu beitrugen,
die Lage in den Gauen immer weiter zu
verwickeln und den weiteren Verlauf der
Meisterschaft noch interessanter zu gestalten.

Das Ereignis imGauWürttemberg,
das am weitesten aus dem Rahmen des Er¬
warteten fiel, war die erste Niederlage der
Union Bückingen durch den SSV Ulm. Die
Ulmer zeigten sich gegenüber ihren letzten
Spielen von ganz anderer Seite und bezwan¬
gen mit ihrer wiedergefundenen Schußsreu-
digkeit den Tabellenführer verdient 6:2. Das
Stuttgarter Lokalspiel zwischen den Stutt¬
garter Sportfreunden und dem VfB Stutt¬
gart endigte etwas unerwartet mit einem
verdienten Sieg der Bewegungsfpieler . Die
junge Sportfreundemannschaft , welche in
letzter Zeit recht schöne Erfolge zu verzeich¬
nen hatte , war diesmal nicht so recht auf
dem Posten . Der SpV Feuerbach ließ sich auf
eigenem Platz vom FC Birkenfeld einen
Punkt abnehmen. Die Platzherren mußten
verschiedene Ersatzleute einstellen, was sich
sowohl im Sturm , als auch in der Vertei¬
digung nachteilig auswirkte . — In der Ta¬
belle liegen nun SV Feuerbach und Union
Bückingen mit je 9:3 Punkten Punktgleich an
der Spitze. Mit 8:4 Punkten folgen die Stutt¬
garter Kickers vor VfB Stuttgart und Sport¬
freunde Stuttgart mit je 6:4 Punkten.

Während der Freiburger FC. durch eine
neuerliche Niederlage, die ihm der VfN.
Mannheim beibrachte (3:1). aus der Spitzen¬
gruppe des Gau Baden  verdrängt wurde
und seinen zweiten Platz an seinen Bezwin¬
ger abqeben mußte , behauptete der Karls¬
ruher FV . durch einen glücklichen2 : 1 Sieg
über Germania Brötzingen die Führung im
Gau Baden . Den dritten Platz nimmt in
der Tabelle SV . Waldhof ein, der bereits
am Samstag in Karlsruhe gegen den VfB.
Mühlburg antrat und nach einem über¬
raschend reichen Torsegen mit 4 : 4 einen
Punkt in Mühlburg lassen mußte . In guter
Form zeigte sich der Karlsruher Phönix der
beim Freiburger Sportklub mit 4 : 1 sicherer
Sieger blieb. Punkteteilung gab es in
Pforzheim, wo sich der FC. Pforzheim und
VfL. Neckarau 1 : 1 trennten . Die Psorz-
heinier erwiesen sich mit Ausnahme der bei¬
den Außenstürmer wieder recht schußschwach.
Bei der Gleichwertigkeit der Mannschaften
gerade im Gau Baden wird die Tabelle noch
manche grundlegende Aenderungen erfahren.

VirkenM und Kolmbach
teilen die Punkte

SPV . Feuerbach — FC. Birkenfeld 3:3 (1:2)
Der Sportverein Feuerbach hat gegen den

FC. Birkenfeld schon öfters schlechte Erfah¬
rungen gemacht. Auch diesmal büßten die
Föhrichleute gegen die stramme Spielweise
der Birkenselder nicht ganz unerwartet einen
wertvollen Punkt ein. Die Platzherren hät¬
ten bei etwas mehr Kampfgeist ein günsti¬
geres Ergebnis herausholen können. Schwach
war die Hintermannschaft , auch der Angriff
hätte bei dem schweren Boden besser von
dem kurzmaschigen flachen Paßspiel ablasfen
und mehr das weitaus gefährlichere Flügel¬
spiel forcieren sollen. Birkenfelds schärfste
Waffe war die Schnelligkeit der gesamten
Elf, in der jeder mit letzter Hingabe sich für
einen vollen Erfolg einsetzte. Ganz über¬
ragend waren die Schlußreihen durch ihre
befreiende und sichere Abwehr, der Angriff
hatte gefährliche Leute, denen aber auch die
Halbstürmer sowie der stets vorne lauernde
Mittelstürmer nichts nachgaben.

Das Spiel war in der ersten Halbzeit
sehr schnell. In der 20. Minute drückte Ernst
im Anschluß an eine Ecke das Führungstor
für Feuerbach ein. Die Birkenfelder steiger¬
ten nunmehr das Spieltempo und holten
auf Fehler in der Feuerbacher Verteidigung
noch vor dem Wechsel zwei Tore heraus.
Nach dem Wechsel waren die Platzherren,
angefeuert von den Zuschauern, zeitweilig

. etwas besser, Förschl«, köpfte zum 2 : 2 ein.

In der 70. Minute brachte Morlock die Bir¬
kenfelder erneut in Vorteil , Ernst stellte aber
durch Verwandlung eines Strafstoßes wie¬
der den Gleichstand her. Der Endspurt ge¬
hörte dann den Platzherren , die aber die
ausgezeichnete Birkenfelder Deckung nicht
zu überwältigen vermögen. Schiedsrichter
Benzin-Schwenningen leitete vor 800 Zu¬
schauern keinesfalls überzeugend.

Rlosenüberraschung ln Alm
1. SSV . Ulm — Union Bückingen6:2 (2:1)

Die Ulmer warteten in ihrem Spiel gegen
den Tabellenführer mit einer Riesenüber¬
raschung auf . Die Mannschaft war gegen¬
über den schwachen Leistungen in den letzten
Spielen nicht mehr zu erkennen. Von vorn
herein herrschte ein frischer Zug und eiser¬
ner Siegeswille , wobei fast alle Mann¬
schaftsteile in besserer Form waren als an
den letzten Sonntagen . Insbesondere der
Sturm der Ulmer, und hier wiederum die
beiden Halbstürmer , liefen in der zweiten
Halbzeit zu ganz großer Form auf , so daß
Bückingen verdient mit 6 : 2 geschlagen
wurde , nachdem sie schon einmal den 2 : 2-
Ausgleich erzielt hatten.

Vor 2000 Zuschauern leitete Schiedsrich¬
ter Kronenberger mit wenigen Ausnahmen
einwandfrei . Von Beginn an fand sich die
Ulmer Elf wesentlich schneller und besser zu¬
sammen, während Bückingen sehr aufgeregt
war . In der 13. Minute mußte der Schieds¬
richter einen Handelfmeter gegen Bückingen
verhängen . Tröger verwandelte zum Füh¬
rungstreffer . 10 Minuten später fiel die
Union ihrer eigenen Abseitsfalle zum Opfer.
Der Linksaußen Mohn hatte sich durchge¬
spielt und dem in der Mitte freistehenden
Steck zugepaßt, der zum zweiten Tor ein¬
schoß. Von nun an war Bückingen etwas
besser und hatte bis zum Schluß der ersten

albzeit unbedingt mehr vom Spiel . In der
38. Minute ging ein Strafstoß vom Ulmer
Torhüter unberührt zum ersten Gegentreffer
inS Netz. In der zweiten Halbzeit war zu¬
nächst die Elf der Gäste weiter in Front und
in der 4. Minute kam sie nach einem schönen
Angriff zum Ausgleich. Aber schon wenige
Zeit später stellten die Ulmer Halbrechten die
Führung mit dem dritten Treffer wieder
her. Von da ab war der SSV . wieder sicht¬
lich im Vorteil . Schuß um Schuß fiel, bis
3 Minuten vor Schluß das halbe Dutzend
voll war . Mit dieser Niederlage und dem von
Birkenfeld geholten Punkt des Sportvereins
Feuerbach liegen nun in Württemberg zwei
Vereine an der Spitze, Union Bückingen und
Sportverein Feuerbach.

Ber-ieirter Sieg-es VW.
Sportfreunde Stuttgart — VfB. Stuttgart

1:3
Der zweite Stuttgarter Lokalkampf ver¬

schaffte dem Sportfreundeplatz in Degerloch
mit 5000 Zuschauern einen stattlichen Besuch.
Der VfB. hat das bemerkenswert ritterlich
ausgetragene Spiel mit 3:1 (0:0) durchaus
verdient gewonnen. Er hat den in jüngster
Zeit sehr gut ausgekommenen Ausstiegsmei¬
ster mit seiner eigenen Waffe, mit der Schnel¬
ligkeit, geschlagen. Darüber hinaus waren
die Bewegungsspieler auch im Aufbau und
Zusammenspiel etwas besser. Die Sport¬
freunde hatten offenbar einen schlechten Tag.
Am stärksten enttäuschte der Sturm , der es,
von einigen lichten Augenblicken abgesehen,
an der Zusammenarbeit und vor allem an
Schußkraft fehlen ließ. Das war übrigens
das Kennzeichen der beiden Angriffsreihen,
denn auch der VfB. konnte in dieser Hinsicht
nicht überzeugen. Das Spiel hatte in
Schiedsrichter Höhn-Mannheim einen auf¬
merksamen Leiter, der bemüht war , dem
Kampf jede Härte zu nehmen.

In dem meist ausg glichenen Spiel der
ersten Halbzeit war das Sportfreundetor
viel öfter und ernsthafter bedroht , aber der
Jnnensturm des VfB. ließ die schönsten Ge¬
legenheiten aus . In der zweiten Halbzeit
hielt der VfB. das lebhafte Zeitmaß viel bes¬
ser durch und kam in der ersten, 20. und
24. Minute zu drei verdienten Treffern . Erst
bei diesem Stande fiel nach e'nem schlecht ge¬
wehrten Schuß des VfB.-Hüters durch Maus
der Ehrentreffer.

Normaler Verlauf der Spiel«
Im Gau Württemberg  nahmen die

Spiele der Bezirksklasse diesmal im großen
Ganzen einen durchaus normalen Verlauf.
Dabei gab es in der Gruppe West zum
ersten Mal einen Führungswechsel . Die Heil-
bronner Sportvereinigung erlitt auf eigenem
Platz eine knappe Niederlage durch den ASV.
Botnang , der damit an die erste Stelle der
Tabelle rückte. Besonders bemerkenswert ist

der hohe 8:0-Sieg Mühlackers über Lauffen,
aber auch das 4:0. das die Eßlinger im
Kampf gegen die Sportvereinigung Cann¬
statt verzeichneten, zeugt dafür , daß Eßlingen
nach wie vor ein bevorzugter Anwärter auf
die Meisterschaft ist. Der Fußballverein Zuf¬
fenhausen erlitt in Untertürkheim eine neue
Niederlage und bleibt damit überraschender¬
weise am Tabellenende.

In der G r u P p e S ü d hat der FC. Tail¬
fingen seine führende Stellung behauptet . Er
vermochte aber mit dem knappen 1:0-Sieg
über Ravensburg , den Tabellenletzten, nicht
zu überzeugen. Die Spielvereinigung Tros¬
singen rückte weiter nach vorn . Sie verzeich¬
net einen unerwartet sicheren 5:1-Sieg über
Sportklub Schwenningen . Auch der VfB.
Friedrichshafen hält sich mit in der Spitzen¬
gruppe nach seinem klaren Erfolg über Wan¬
gen. Die Spielvereinigung Schramberg war
wieder einmal in guter Form und siegte un¬
angefochten in Weingarten . Tuttlingen kam
zum erwarteten Erfolg über Ebingen, mußte
aber alles aufbieten, um dieses Ziel zu er-
reichen.

Der Sportverein Göppingen behält in der
Gruppe  Ost nach wie vor die Führung.
Gegen Schorndorf gewann er in sicherer Ma¬
nier . Die stärkste Beachtung findet der 4:1-
Sieg , den die Spielvereinigung Tübingen
auf dem Platz des SpV . Reutlingen erfocht.
Da aber sowohl Sportfreunde Tübingen mit
8:1 über Heidenheim als auch Normannia
Gmünd mit 3:1 gegen Neu-Ulm siegte, hat
sich in der Spitzengruppe keine Aenderung er¬
geben.

Gruppe West
SpVgg . Nntertürkheim — FV . Zuffenhausen 2:1
Sportfr . Eßlingen — SpVgg . Bad Cannstatt 4:0
MTV ./Jahn Stuttgart — VfB. Sontheim 5:2
SpVgg . Heilbronn — ASV . Botnang 3:4
FVgg. Mühlacker — Sportfr . Lauffen 8:0

Gruppe Süd:
FE . Tailfingen — TV. Ravensburg 1:0
SpVgg . Trossingen — SC . Schwenningen 5:1
FV . Tuttlingen — FV . Ebingen 6:3
VfR. Schwenningen — SV . Spaichingen 2:1
VW . Friedrichshasen — FL . Wangen 4:1
FVgg. Weingarten — SpVgg . Schramberg 2:6

Gruppt Ost
SpV . Göppingen — SpV . Schorndorf 4:0
Normannia Gmünd — Eintracht Neu-Ulm 3:1
SpV . Reutlingen — SpVgg . Tübingen 1:4
Sportfr . Tübingen — VfR. Heidenheim 8:1
FV . Geislingen — FV . Nützingen 5:2

Weitere Lpiete a«t
Gau Baden

VfB. Mühlburg — SV . Waldhof 4:4
SC . Freiburg — Phönix Karlsruhe 1:4
VfR. Mannheim — Freiburger FC. 3:1
Karlsruher FV . — Germ. Brötzingen 2:1
FC. Pforzheim — VfL. Neckarau 1:1

Ga» Bayern
FC. Nürnberg — ASV . Nürnberg 3:1
FL . München — FC. Schweinsurt 1:1
Wacker München — FC. Bayreuth 2:2
Jahn Regensburg — Bayern München 2:4
Schwaben Augsburg — 1860 München 1:1
Würzburger FV . — SpVgg . Fürth 0:0

Gau Südwest ,
SV . Wiesbaden — FSV . Frankfurt 2:2
Eintracht Frankfurt — FSV . 06 Mainz 2:1

Al.-Ol. Worms — Phönix LudwigShafrn S-.S
FK. Pirmasens — Wormatia Worms 6:0
Sportfr . Saarbrücken — FL . Kaiserslautern 5:1

Gesellschaftsspiele
FV ./SV . Saar 05 Saarbrücken—Hertha/BSLLck
Bor . Neunkirchen — Herzha/BSL . 22)
Stuttgarter SC . — FL . Fellbach 4:4

Der Stand der Spiele
Gau Württemberg

SpV . Feuerbach 6 4 1 1 17:9 9
Union Bückingen 6 4 1 1 19:12 9
Stuttgarter Kickers 6 4 0 2 13:11 8
VfB. Stuttgart 5 2 2 1 14: 12 6
SpFr . Stuttgart 5 3 0 2 10:10 6
Ulmer FV . 94 5 2 1 2 10:6 5
FC. Birkenseld 5 2 1 2 10:12 5
SSV . Ulm 6 2 1 3 14:20 5
Stuttgarter SC. 5 0 1 4 6:14 1
VfR. Heilbronn 5 0 0 5 6 :18 0

Gau Baden
Karlsruher FV. 6 4 1 1 8:5 9
VfR. Mannheim 6 3 2 1 9:7 8
SV . Waldhof 6 3 1 2 15: 11 7
VfL. Neckarau 7 2 3 2 7:7 7
FC. Freiburg 7 3 1 3 13: 18 7
VfB. Mühlburg 6 2 2 2 8:9 6
Phönix Karlsruhe 6 3 0 3 14: 11 6
Germ. Brötzingen 7 3 0 4 17:14 6
FC. Pforzheim 7 2 1 4 11:13 5
SC . Freiburg 6 1 1 4 W:17 3

Das övtkey'Wochenende
In dem Stuttgarter Lokalspiel waren die

Bewegungsspieler gegen den Polizeisport¬
verein jederzeit klar rm Vorteil . Der ausge¬
zeichnete VfB.-Mann Kiener schoß bereits
vor dem Wechsel zwei Tore , erhöhte nach
der Pause auf 3 : 0 und Oberle schloß den
Torreigen mit zwei weiteren Treffern .ab.

Die Spielvereinigung Tübingen kam in
Eßlingen zu einem sicheren, aber in dieser
Höhe nicht ganz verdienten Sieg , der durch
die starke Tübinger Angriffsreihe entschie¬
den wurde . Eßlingen zeigte im Feldspiel
gleichwertige Leistungen, konnte jedoch bei
dem ungenauen Zuspiel des Sturmes die
gegnerischen Erfolge nicht aufholen.

Eine Ueberraschung bedeutet das Unent¬
schieden des PSV . Stuttgart gegen die Heil-
bronner Rasenspieler. Die Gäste beherrschten
das Spiel , das bereits am Samstag ausge¬
tragen wurde , jederzeit vollkommen und
waren den Platzherren um eine Klasse über¬
legen.

Württembergs ungeschlagene Damenmann¬
schaft, die des Stuttgarter Sportklubs , traf
in TV . Pforzheim auf einen schwer zu schla¬
genden Gegner und konnte nur knapp iw
Vorteil bleiben.

Ergebnisse
VfB. Stuttgart — PSV . Stuttgart 5:0
Sportfr . Eßlingen — SpVgg . 03 Tübingen 2:5
PSV . Stuttgart — VfR. Heilbronn 0:0

Damen
Sportfr . Eßlingen — SpVgg . Tübingen 4:0
TV. 1834 Pforzheim — Stuttgarter SC . 4:3

Süddeutsche Silberschild-Probe
In Heidelberg: Süddeutschland L. — Süd¬

deutschland L 6:1 (1:1)

Mmssanter Lokalkampf beim Handball
Gruppe West

Eßlinger TSV . — TV. Bad Cannstatt 7:5 '
Stuttgarter TV. — TGem. Eßlingen 11:4
VfB. Stuttgart — TGS . Stuttgart 2:17
Stuttgarter Kickers — PSV . Stuttgart aus¬

gefallen.
Gruppe Ost

SSV . Ulm — Sportfreunde Tübingen 11:1
TB . Ravensburg — TGem. Geislingen 4:6
TGem. Göppingen — TV. Altenstadt 4:2
TB . Ulm — TB . Tailfingen 2:5
Diesmal schenkte man der Abteilung

O st das größte Interesse . Die bisher führen¬
den Altenstädter erlitten bei ihrem schärf¬
sten Widersacher, Turngemeinde Göppingen
mit 4:2 eine klare Niederlage, die den GöP-
pingern die alleinige Tabellenführung zufal¬
len läßt , da ein weiterer Mitbewerber , die
Tübinger Sportfreunde in Ulm überlegen
mit 11:1 geschlagen wurden . Bei dem zweiten
Spiel in Ulm zwischen TB Ulm und TB
Tailfingen waren beide Mannschaften im
Felde gleichwertig, die Tailsinger waren aber
beim Ausnützen der Torgelegenheiten weit¬
aus besser und so ihr Sieg mit 4:2 verdient.
Ueberraschend kommt auch die Niederlage des
TB Ravensburg , der sich von der Turn¬
gemeinde Geislingen auf eigenem Platz mit
4:6 beide Punkte abnehmen ließ.

In der Abteilung West  setzte die
Turngesellschaft Stuttgart ihren Siegeszug
weiter fort . Mit 17:2 bekam der VfB Stutt¬
gart das Nachsehen. Ueberraschend hoch ist
auch der Sieg des Stuttgarter Turnvereins
ausgefallen , der die Turngemeinde Eßlingen
mit 11:4 abfertigte . Der Stuttgarter Turn¬
verein und der Eßlinger TSV , der über TV
Cannstatt 76 siegte, behalten in der Tabelle

also wieder Anschluß an die ungeschlagen
führende Stuttgarter Turngesellschaft. Die
StuttgarterKickers , die relativ den zweiten
Platz einnehmen können, waren spielfrei, da
die Begegnung mit dem PSV Stuttgart
ausfiel.

ÄerccAsUasse
Gruppe Neckar

KSV . Zuffenhausen — TV. Sontheim 2:3
TB . Georgii/SV . Allianz Stuttgart gegen

TV. Zuffenhausen 9:6
TB . Sindelfingen — TB . Stuttgart 12:3
TV. Marbach — Kolpingsturnerbund 5:7

Gruppe Georgii
TBd . Eßlingen — TV. Weiler 8:15
TV. Holzheim — SpVgg . 03 Tübingen 2:2
VfL. Stuttgart — TBd . Göppingen 6:10

Gruppe Schwarzwald
TV. Freudenstadt — TGem. Schwenningen
TV. Schramberg — TGem. Schura '4:6
TG . Schömberg — TV. Onstmettingen 0:6

Gruppe Donau
TV. Söflingen — TV. Ulm 4:5
TSV . Süßen — TV. Laupheim 8:5
TV. Ravensburg — TV. Eislingen 1:11

In Bayern ist den Vereinen der Deutschen
Jugendkrast (DJK .) durch die Politische Polizei
die sportliche Betätigung verboten worden.

Im Gau Baden  bat der Beauftragte des
Reichssportsührers alle Turn - und Sportverenu
bis zum 24. Dezember eine Veranstaltung durch¬
zuführen , deren Reinerlös der Winterhilfe -u-
kommen soll.

Der Hermann - Göring-  Gepäckmarsch
über 25 Kilometer in Rosenheim wurde in d*
Klasse 1 von dem Reichswehrangehörigen Pup*'
in 2:38,15 Stunden gewönne».
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